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Gikgesfeier der Gaarbergleute
Große Kundgebung in Saarbrücken — „Wir Gaarbergleute haben ö geschafft"

Saarbrücken, 20. Januar.
Immer wieder hat man in den Wochen vor der

Saarabstimmung darauf verwiesen, daß das
Schicksal des Landes an der Saar zu einem er¬
heblichenTeile in die Hände des Bergarbeiters
gegeben sei, der seit Vater Tagen im Boden der
Heimat wurzelte und die Last des Ueberganges
der Gruben in die französische Verwaltung seit
Kriegsende zu tragen hatte. Eine Art „Sieges¬
feier" in ganz besonderemSinne war die Kund¬
gebung, die der Eewerkoerein Christlicher Berg¬
arbeiter an der Saar am Sonntagvormittag in
Saarbrücken veranstaltete und an der auch, herz¬
lich begrüßt, der Landesleiter der Deutschen
Front , Pirro,  teilnahm.

Ihre Führer , die zu ihnen sprachen, sind viel
genannt worden im Kampfe um die Saar , Peter
Kiefer, Alois Lenhart, Karl Hillenbrand. Ein
Name ist nie ausgesprochen worden, der früher
stets in Verbindung mit diesen genannt wurde.
Nur Peter Kiefer erwähnte, daß die Tochter
des Abtrünnigen weinend zu ihm gekommensei,
und daß er sie zum Verbleiben in der
Heimat aufgefordert  habe, denn die Kin¬
der trügen schwer genug an der Schuld des
Vaters.

„Dieser Sieg", so führte der Geschäftsführerdes
Eewerkvereins, Lenhart, aus „war nur möglich,
weil wir Saarbergleute zu jeder Zeit wußten,
welche Pflichten wir dem deutschen Volke gegen¬

über haben. Ohne Ueberhebung dürfen wir sa¬
gen: Wir christlich-nationalen Bergleute haben's
geschasst!" Die Kraft, 15 Jahre lang durchzustar¬
ten, habe ihnen nur der Wille gegeben, ihren
Kindern die Heimat zu erhalten. Stolz kehre
die Saar nun heim zum deutschen Vaterland, in
dem der Arbeiter ein Glied der Volksgemeinschaft
geworden sei. Nun wolle der Saarbergmann mit
dem deutschen Volke und seinem Führer kämpfen
um die Gleichberechtigungdes deutschenVolkes
unter den Völkern der Welt.

Peter Kiefer, der Führer des Gewerkvereins,
würdigte die weltpolitischeBedeutung des Sieges
der deutschenSache am 13. Januar . Die inter¬
nationalen Truppen, die man zur Saar geschickt
habe, können jetzt in ihrer Heimat verkünden,
sie hätten ein diszipliniertes Volk  dort
kennengelernt. Die Welt werde erkennen, daß sie
von falschen Propheten belogen und betrogen
worden sei. Das Saarvolk habe in dem un¬
blutigen Waffengang durch die Stimme des
Blutes und des Gewissensdem deutschenVater-
lande einen hervorragenden Sieg errungen. Die
historische Bedeutung des 13. Januar sei, vor der
Welt den Beweis geliefert zu haben, daß der
Rhein nicht DeutschlandsGrenze, sondern jetzt und
immerdar Deutschlands Strom sei. Damit diene
die Entscheidungdem Frieden. Der Weg sei frei
zur Versöhnung. Das habe der Saarbevoll¬
mächtigte des Führers zum Ausdruck gebracht,
als er ihm aufgetragen habe: Grüßen Sie die
treuen Kumpels von mir.

Der Tag wird kämmen, an dem der Führer und
ich an der Saar sein werden, um diesem braven
Volke zu sagen: Ihr habt DeutschlandsAnsehen in
der Welt einen Riesendiensterwiesen. Ihr habt
der Welt bewiesen, daß alle Greuelmärchenfalsch
sind.

Kiefer betonte auch, daß es dem Saarbergmann
fernliege, nun mit einem großen Wunschzettel auf¬
zuwarten. Er trage das Bewußtsein in sich, daß
das neue Deutschlandihn achte und ehre. Hell
klangen die Stimmen, als zum Schluß das
Deutschland-, Horst-Wessel- und Saarlied ange¬
stimmt wurden. Spontan wurde aus der Mitte
der Versammlung das Sieg-Heil auf die Führer
ausgebracht.

Der Auszug der Emigranten
Weitere Grenzübertritte nach Frankreich

Paris , 20. Januar
Der Uebertritr von Emigranten über die fran¬

zösische Grenze bei Forbach und Saargemund hält
nach französischen Mitteilungen nach wie vor an.
An beiden Erenzstellen sind nach einer Havas-
Meldung aus Metz allein am Sonnabend 300 bzw.
250 Emigranten übergetreten, von denen jedoch
ein großer Teil die französische Staatsangehörig¬
keit besitzt. Für die Franzosen ist ein besonderes
Konzentrationslager  eingerichtetworden
während die anderen Flüchtlinge in die westfran-
zösischen Departements abgeschobenwerden.

Kein Deutscher will den Krieg
— aber für die Verteidigung des Vaterlandes das ganze Volk

Berlin , 20. Januar.
Der Deutsche Reichskriegerbund „Kyffhäuser"

veranstaltete am Sonntag seine traditionelle
„DeutscheWeihestunde", anläßlich der 64. Wieder¬
kehr des Reichsgründungstages. Unter den
Ehrengästen sah man u. a. Reichsaußenminister
Frhr . v. Neurath, die Staatssekretäre Dr. Lam-
mers und Meißner, die Generale der Landes¬
polizei Daluege, Wecke und von Zepelin, Ober¬
bürgermeister Dr. Sahm, den Beauftragten für
Abrüstungsfragen von Ribbentrop. Als Vertreter
des Reichswehrministeriumswar Generalleutnant
Knochenhauer an der Spitze zahlreicher hoher
Reichswehroffiziere erschienen. Die SS . wurde
durch Reichsführer Himmler vertreten, die SA.
durch Obergruppenführer Krüger und Gruppen¬
führer Uhland, das NSKK. durch Korpsführer
Hühnlein.

Nach dem Fahneneinmarsch, bei dem die
14 Traditionsfahnen der Kyffhäuserverbände des
Landesverbandes Saargebiet besonders herzlich
begrüßt wurden, leiteten Musik aus Lohengrin
und Lieder aus den Befreiungskriegen über zu der
Ansprache des Vundesführers des Deutschen
Reichskriegerbundes „Kyffhäuser", Oberst a. D.

Reinhardt, der vor allem die von der befreiten
Saar gekommenenKameraden und eine große
Zahl von Altveteranen begrüßte.

Oberst Reinhardt sagte dann weiter: Wir füllen
die von uns seit jeher gepflegteheilige Tradition
unseres Soldatentumes mit dem lebendigen Geist
dieser Zeit, die dem Wehr- und Ehrbegriff wie¬
der Geltung verschafft hat. Das gemeinsame
Kriegserlebnis aller Frontkämpfer ist dazu be¬
rufen, die Achtungder Völker voreinander wieder
herzustellenund daher arbeiten wir Männer vom
Kyffhäuserbund, die den Krieg kennen, unablässig
daran, daß der Leitgedanke unseres ehemaligen
Frontkameraden und heutigen Führers Erfüllung
findet: „Kein Deutscher für einen neuen Krieg,
aber für die Verteidigung des Vaterlandes das
ganze Volk". Adolf Hitler habe die Reichsidee
des Altreichskanzlers vollendet und ausgebaut.
Er habe die Gemeinschaftdes deutschenVolkes
geschaffen. Bei einem Gedenken an die Toten und
von Hindenburg senkten sich die Fahnen und unter
dumpfem Trommelwirbel ertönte leise das Lied
vom guten Kameraden. Dann nahm Oberst Rein¬
hardt wieder das Wort. Er erklärte, daß die alten
kampferprobtenSoldaten in altüberlieferter Ver¬

bundenheit mit des Reiches Wehrmachtden vom
Führer vorgezeichnetenWeg vorwärts schreiten
wollten, dem einen hohen Ziele zu: Ein freies
und gleichberechtigtesDeutschland! Als Kame¬
raden wollen wir uns die Hand über die Grenzen
reichen, um gemeinsam zu ringen gegen jeden
neuen Krieg. Nicht als Pazifisten, sondern als
Männer, die zu ihrer Nation stehen, als Männer,
die wissen, daß nicht Haß und Waffen sondern
die Ehre und die Freiheit der Schutz
des Friedens  sind Der Kyffhäuser-Landes-
führer des Saargebietes , Hoos, gab daraus der
Freude Ausdruck, in der Reichshauptstadt im
Namen der Frontkameraden des Saargebietes
sprechenzu dürfen. Sein Dank galt in erster
Linie dem Frontkameraden, dem Führer und
ReichskanzlerAdolf Hitler, dem man es verdanke,
daß endlich auch die Frontkameraden des Saar¬
gebietes zum Reiche heimkehren konnten. Nun
sei der Weg zur Verständigung zwischen zwei
Nachbarvölkern frei. Wenn das Saargebiet bis
zum 13. Januar Streitobjekt war, so könne und
müsse es jetzt Brücke zwischendiesen Nationen
werden. Er schloß mit den Worten: Die Saar ist
frei ! Die Saar ist treu!

Krankreich mit
Ostpaktbesprechungen

Paris , 20. Januar
Die Pariser Sonntagspresse zeigt sich mit den

Ergebnissen der Völkerbundssitzung äußerst
zufrieden.  Man schreibt dem französischen
Außenminister das Verdienst zu, entscheidendan
der Lösung der verschiedenen Fragen mitgearbeitet
zu haben, die auf der Tagesordnung standen. Das
Hauptinteresse wendet sich nach der Regelung der
Saarfrage den Besprechungenüber die römischen
Abkommen und insbesondere über den Ostpakt¬
plan zu, die hinter den Kulissen in Genf anschei-

Gens zufrieden
Lavals mit Litwinow

nend zu einem scharfen Duell zwischen Laval auf
der einen und Litwinow sowie den Staaten der
Kleinen Entente auf der anderen Seite geführt
haben Die Außenpolitikerin des „Oeuvre" will
wissen, daß Laval das offizielleVersprechen abge¬
geben habe, mit Rußland und der Tschechoslowakei
ein den anderen Mächten offenstehendesgegen¬
seitiges Beistandsabkommen  abzu¬
schließen, falls Berlin und Warschauden Ostpakt
ablehnen sollten. Bei seiner letzten Unterredung
mit dem polnischen AußenministerBeck habe Laval
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begleitete.

bereits, nachdem sich Veck noch einmal geweigert
habe, dem Pakt beizutreten, mitgeteilt, daß Frank¬
reich in diesem Falle mit Rußland und der Tsche¬
choslowakei abschließenwürde.

Der Genfer Vertreter des regierungsamtlichen
Blattes „Jswestija" hatte eine Unterredung mit
Laval über die Grundzüge der französischen
Außenpolitik. Er erklärte, FrankreichsPolitik sei
friedliebend und uneigennützig, sie bleibe fest und
weichedurch nichts von ihrem Ziel ab, das in
einer allgemeinen Versöhnung  durch die
Schaffungder Sicherheit für alle bestehe.

Laval ging weiter auf die Frage des Ostpaktes
ein und erklärte, dem Beschluß der Sowjetregie¬
rung, dem Völkerbund beizutreten, sei die Mög¬
lichkeit eines Ostpaktes entsprungen. Im Laufe
einiger Monate würden die interessierten Regie¬
rungen die Elemente dieses Paktes studieren. Für
uns alle, so erklärte Laval. sei der Augenblick
gekommen, zu erklären, daß, welches Land auch
immer einen Angriff unternehmen möchte, es auf
das Bündnis aller Friedensanhänger stoßen
würde. Litwinow und er, Laval, hätten durch
einen offiziellen Akt die Entschlossenheitzum
Ausdruckgebracht, diese Aktion einem günstigen
Ende zuzuführen. „Sollte die Hoffnung getäuscht
werden, erklärte Laval wörtlich, so würden wir
trotzdem — davon bin ich überzeugt — unser
gemeinsamesStreben verwirklichen, die Friedens¬
garantie zu steigern. Je nach der Berwirklichung
des Entwurfs des Ostpaktes werden wir über
die Möglichkeitder vollen Verwirklichung jenes
Standpunktes urteilen, über den Mussolini
und ich uns vollkommen geeinigt
haben."

Lava! wieder in Kalis
Paris , 20. Januar.

Außenminister Laval ist Sonntag nachmittag
aus Gens kommend in Paris eingetroffen.

,Mak i denn , mall i denn . . " Kit Land und Legst vorlassen dis Emigranten und die
8sparatistsn das 8aargsbist . Das dsutscks Volk an der 8aar rvsint iknsn keine Träne nack.

Am 23. Januar 1935 ist ein halbes Jahr¬
zehnt vergangen , seit zum ersten Male ein
Nationalsozialist in Deutschland Minister
wurde . Die weit überwiegende Mehrzahl un¬
serer Volksgenossen hielt damals uns
Nationalsozialisten noch entweder für bös¬
artige Störenfriede oder für Menschen, die
nicht ernst zu nehmen waren und von denen
praktisch wertvolle Leistungen nie und nim¬
mer erwartet werden konnten . Der Begriff
„nationalsozialistischer Minister " schien ge¬
radezu ein Widerspruch in sich selbst zu sein.

Als sich in Thüringen der NSDAP . über¬
raschend die Möglichkeit bot, durch Koalitidn
mit büryerlichen Parteien zum ersten Mal
ein Ministerium zu besetzen, wurden in der
Partei selbst Bedenken laut . War das
nicht bloß eine Verlockung , für
den Preis eines Ministersessels
unsere revolutionäre Idee auf¬
zugeben?  Was konnte im übrigen ein
einzelner Nationalsozialist als Minister prak¬
tisch erreichen ? Und würde es nicht ge¬
radezu das Ende aller national¬
sozialistischen Zukunstsaussich-
ten bedeuten , wenn dieser erste
und einzige nationalsoziali¬
stische Minister praktisch ver¬
sagte?  Alles hing von der Persönlichkeit
ab, der diese heikelste aller Aufgaben anver¬
traut wurde.

Adolf Hitler aber wußte , daß er in Dr.
Frick den Mann besaß, der dieser Aufgabe
gewachsen war . Er war Berufsbeamter . Es
war ein Verwaltungsjurist , der 23 Jahre
lang im praktischen Staatsdienste sich be¬
währt hatte . Ein Beamter freilich, der sich
längst als das Gegenteil einesBüro-
kraten  erwiesen hatte . Der in der NS¬
DAP . schon in ihren ersten Anfängen den
Keim der deutschen Erneuerung erkannt und
die Bewegung als Chef der Münche¬
ner politischen Polizei  deshalb mit
aller Kraft amtlich geschützt und gefördert
hatte . Der in den schwarzen Novembertagen
des Jahres 1923 so treu zum Führer stand,
daß er mit diesem gemeinsam vor den Volks¬
gerichtshof kam und als „Hochverräter " ge-
brandmarkt und verurteilt wurde.

Schon nach den ersten Regierungshand¬
lungen waren alle Besorgnisse, die in der
Partei gegenüber dieser Ministerschaft be¬
standen . begeisterter Zustimmung gewichen.

Statt in der Praxis zu versagen , führte
der Nationalsozialist Frick in Thüringen bin¬
nen kürzester Frist eine Verwaltungs¬
reform  durch , die auch jeder Gegner der
NSDAP ., wenn er ehrlich war und etwas
von der Sache verstand , als mustergültig an¬
erkennen mußte.

Als Minister entfaltete Dr . Frick Schlag
auf Schlag , unter dem Wutgeheul der Iuden-
presse und dem steigenden Jubel des er¬
wachenden deutschen Volkes , eine einzig¬
artige Propaganda der Tat , deren Eindring¬
lichkeit nicht wenig dazu beitrug , den
nationalsozialistischen Durchbruchssieg bei
den Reichstagswahlen vom 14. September
1930 vorzubereiten.

Statt seinem Ministersessel zuliebe und
weltanschaulich mit sich feilschen zu lassen,
verfocht Frick mit eiserner Charak¬
terstärke und Geradlinigkeit,
dabeimitdemSchwungundFeuer
des echten Revolutionärs , die
nationalsozialistischen Ziele,  un¬
bekümmert um den Haß der Marxisten , die:
Verständnislosigkeit des Bürgertums und
die Beschränktheit sogenannter Intelligenz-
kreise, bis sich nach 14 Monaten Bürgerliche
und Marxisten am 1. April 1931 im thürin¬
gischen Landtag zu seinem Sturze zusammen¬fanden.

Auch nach seinem Rücktritt blieb Frick in
den Augen der Parteigenossenschaft „unser
Minister ". Man ahnte , daß dieser Sturz sich
sehr rasch zum Siege wandeln würde und

daß die Vorsehung dem Minister noch weit
höhere Aufgaben vorbehalten hatte . In dem
Schreiben , mit dem der Führer damals „aus
übervollem Herzen " dem Minister den Dank
der Bewegung aussprach , standen die Worte:
„Sie haben in dieser Zeit über¬
menschlich gearbeitet . Sie sind
dem alten deutschen Verrat zum
Opfergefallen . Sie sollen aber
überzeugt sein . daß in der
nationalsozialistischen Bewe*
gung und weit darub -L^: hinaus
Ihr Name zu eineni BekenntWZwürde.  Millionen und abermals Millionen
Menschen sehen in Ihnen den ersten
deutschen Minister , der den Mut
hatte,sich überall zumW es enun-
seresVolkes zu bekennen und
seine Feinde zu bekämpfen.  Wir
alle glauben felsenfest an die Stunde , die Sie
wieder — und dieses Mal dann aber für im¬
mer — zum Dienst an unserem Volke an ver-
antwortungsreicher Stelle aufrufen wird ."

Am 3 0. Januar 1933  schlug diese
Stunde . Auf Befehl des Führers übernahm
Frick das Reichsministerium des Innern des
anbrechenden Dritten Reiches. Am 1. Mai
1934 wurde ihm außerdem das Preußische
Innenministerium übertragen , das inzwischen
mit dem Reichsinnenministerium verschmolz
zen ist. Auch die Innenministerien aller an¬
deren deutschen Länder unterstehen seit dem
3 0. Januar 1934  der Befehlsgewalt des-
Ministers Frick.

Fünf Jahre sind geschichtlichbetrachtet ein
sehr kurzer Zeitraum . Was Dr . . Frick seit
der Machtübernahme im Reiche noch geleistet
hat , ist schlechtweg Großes . Seinen ge°
schichtlichenAnteilan derTatdes
Führers  bei Durchbruch der national¬
sozialistischen Revolution durch die Aus-
rollung der widerstrebenden
Ländergewalten und die Beseiti¬
gung der Parteienwirtschaft
bleibt unvergängliches Verdienst . Daß er
entscheidend den Rassegedanken förderte mit
bahnbrechenden Reformen auf dem Gebiet
des Volksgesundheitswesens und hiermit der
biologischen Erneuerung unseres Volkes die
Voraussetzungen schuf, ist außerdem jedem
Volksgenossen bekannt.

Kaum jemals in der Geschichte dürfte es
einem Minister vergönnt gewesen sein, in so
kurzer Zeit auf so vielen und bedeu¬
tenden  Gebieten so umwälzende  Lei¬
stungen zu vollbringen , wie dies Dr . Frick
seit 1930 beschieden gewesen ist. Fragt man.
woher — nächst der Güte der Vorsehung —
unserm Minister die Kraft und Iugendfrische
für solche Taten erwächst, so kann die Ant¬
wort nur lauten : aus seinem deut¬
schen Blut und aus seiner unwan¬
delbaren Treue zumFllhrer.

Ztalienisch-
griechischei'Äwischensall

Athen, 20. Januar
Nach griechischen Meldungen von den Dodetanes

soll es aus der zur Zwölfinselgruppe gehörenden
Insel Kalymnos zu Zusammenstößenzwischen der
italienischen Polizei und der griechischen Bevöl¬
kerung der Insel gekommensein. Es seien zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen worden. An¬
geblich sollen auch Kriegsschiffeund Wasserflug¬
zeuge von Italien nach der Insel Kalymnos un¬
terwegs s-in.

Zum Generalintendanten in Königsberg ernannt
Der bisherige Intendant des Königsberger

Opernhauses, Edgar Klitsch, ist zum Generalinten¬
danten der Königsberger Oper und des Neuen
Schauspielhausesernannt worden.
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Bei Bispingen glatt gelandet
Uebungssahrtmit dem „Roland- — Start an der

Eustao-Deetjen-Allee
Wintermorgen! Feuchter Bodennebelliegt über

dem Freimarktsgelände an der Eustav-Deetjen-
Allee. Bereits zu früher Stunde haben sich zahl¬
reiche Kameraden der Fliegerortsgruppe Bremen
eingesunden, um ihren „Roland" startbereit zu
machen. Nachdem mit Sorgfalt die Hülle entfaltet
und ausgebreitet worden ist, wird das Füllventil
eingesetzt. Nun kann das Füllen beginnen. Zi¬
schend fährt das Gas in die Hülle, immer mehr
bläht sich der Ballon, und nach etwa 20 Minuten
steht die gewaltige Kugel aus dem Boden, be¬
treut von den Fliegerkameradenund SA.-Män-
nern, die die Absperrungsmahnahmentreffen und
die langen Haltetaue mit kräftigen Händen an¬
packen.

Inzwischenhat sich eine große Anzahl Schau¬
lustiger eingesunden, die die Arbeitsvorgängemit
großemInteresse verfolgen.

Die Besatzung, die sich aus dem Ballonführer
Brickwede - Osnabrückund den Ballonschülern
Winter , Thulesius und Tiarden  zu¬
sammensetzt, prüft zum letzten Mal die Wetter¬
und Sicherheitsverhältnisfe. Heute ist es wahrlich
kein Vergnügen, in den naßkalten Wintermorgen
emporzuschweben, außerdemfind die Sichtverhält-
niss« äußerst ungünstig.

Der Aufstieg kann beginnen.
Auf Befehl des Startleiters werden Sandsäcke

vom Korbrand abgehoben. Die Schwere des
Ballons erfordert eine mehrmaligeWiederholung
dieses Manövers. Endlich ist die notwendigeEe-
wichtsverteilunghergestellt. Fast senkrecht steigt
der Ballon in die Höhe. Der Start ist geglückt!
Lustig flattern die beiden an der Hülle befestigten
Flaggen des neuen Deutschlands im Morgenwind.
Ein letztes Winken, die Arme erheben sich zum
deutschen Gruß und bald entschwindet die braune
Kugel den Blicken der Zurückgebliebenen.

Glückliche Fahrt und Landung!
*

Wie uns gemeldet wurde, landete der „Roland"
glatt um 12.26 Uhr in der Nähe von Timmerloh
bei Bispingenin der Lüneburger Heide.

An einem Sonntagmorgen vor 47 Jahren
(Sln Bremer erlebte den Untergang der„Bresiau"vor den Dardanellen am 20. Januar 1918

Jetzt witterten auch die feindlichen Zerstörer Oldenburg und Brem-rhaoen
billige Beute und versuchten, sich dem Schiff zu um einige frohe Stunden m Kameradenkreise
nähern Aber die Geschütze der „Bresiau" waren verleben zu bürstn Weiter ging der ne
noch schuhfähig und empfingendie Angreifer mit kurz auf das Lekwn und Wirken u s ^ g ^ ^

Auch nach oben, von wo die

Eines Sonntagsmorgens, am 20. Januar 1918.
Dicke Rauchschwadenzogen durch die Darda¬

nellen. „Sultan Javus Selim", der frühere
deutsche Panzerkreuzer„Soeben  und „Midilli ,
der ebenfallsvon der Türkei übernommenekleine
Kreuzer „Breslau ", hatten in allen Kesseln
Damp? ausgemacht, um aus den Dardanellen in
das Aegäische Meer vorzustoßen. Seit der Demo¬
bilisierung der russischen Flotte im Schwarzen
Meer gab es wenig Arbeit für sie. Zwar waren
die User der Dardanellen und auch Gallipoli längst
vom Feinde frei, aber vor der Meerengeund den
vorgelagertenInseln Jmbros und Tenedos trieb
der Engländer noch sein Unwesen.

Dem Engländer galt die Ausfahrt.
Eine schwierige Aufgabe, mußten doch vor dem

Angriff überhaupt einmal die zahlreichen Minen¬
felder, welche die See vor den Dardanellen ver¬
seuchten, passiert werden. Und kaum, daß die
Schiffe die Dardanellen hinter sich hatten, ging
an der „Soeben" backbord vorn schon eine Mine
hoch Doch die „Soeben" war ein zähes Schiff,
das hatte sie bewiesen, als sie We ihnachten1914
zwei schwere Minentresfer innerhalb von drei
Minuten erhalten hatte. Weiter ging die Fahrt.
Die „Breslau" immer 800 Meter hinter der
„Soeben".

Segen halb acht eröffnete „Soeben' das Feuer
und erledigte die F.-T.-Station auf Jmbros und
den englischenMonitor „Raglan", der nach der
dritten Salve in die Luft flog. Die „Breslau
hatte sich inzwischen in zwei kleinere Monitore
verbissen. Sie wehrten sich tapfer, aber schon nach
kurzer Zeit muhten sie dem „Raglan" folgen
vorbei! Doch dann tauchten feindlicheZerstörer
auf, retteten sich aber schnell und verschwanden
hinter einer Landzunge.

Das gesteckte Ziel war erreicht, zurück gmg s,
Kurs auf die Dardanellen. Voraus „Soeben",
„Breslau" im Kielwasser.

Doch man soll den Tag nicht vor dem Abend
loben. Wieder tauchten die feindlichenZerstörer
aus, ein paar Flieger kommen herangeschwirrt,
an Backbord wird ein U-Boot gemeldet. Die Ge¬
schütze brüllen. Um der „Soeben" das Schußfeld
freizugeben, muß die „Breslau" ausscheeren, muß
das schützende Kielwasserverlassen. Ein furcht¬
barer Krach, eine riesige Wassersäule stieg gen
Himmel. Die „Breslau" war steuerbord achtern
auf eine Mine gelaufen. Das Schiff gehorchte
nicht mehr dem Ruder, das Handruder versagte.
Steuerbord, backbord,vorn,achtern,überall Mienen,
in dem kristallklarenWasser gut zu erkennen.

Linier Kapitänen und Fahrensleuten
Der Verein„Golumbus" beging fein 79. Stiftungsfest in den IacoblhaNen
Alljährlich begeht der Verein „Eolumbus"

unter Beachtung echt seemännischer Sitten sein
traditionelles Stiftungsfest, das die Mitglieder,
Kapitäne und Schiffsoffizieremit ihren Damen,
zu einer fröhlichenRunde vereinigt.

So hatte sich auch Sonnabend eine festfreudig
gestimmte Gesellschaft in den Räumen der „Ja-
kobihalle" vereinigt, um bei Tanz, Unterhaltung
und Geplauder einige Stunden fröhlicher Ge¬
selligkeitzu verleben. Nachdem das Labskaus¬
essen eingenommen worden war, begrüßte Kapitän
Hauptmann  die Festgemeinde, der er einen
harmonischen Verlauf der Veranstaltungwünschte.

Besonders freudig wurde die Mitteilung aufge¬
nommen, daß die Generalversammlungbeschlossen
habe, dem Winterhilsswerk50 Mark und der hie¬
sigen Seefahrtsschule20 Mark zu überweisen.

Der Redner kam dann aus die Einigung unseres
Vaterlandes zu sprechen, die in der Saarabstim¬
mung einen glänzenden Niederschlaggefunden
habe. Er gab ferner seiner Hoffnung Ausdruck,
daß dem.Führer die Macht gegeben würde, auch
noch die Gleichberechtigung des deutschen Volkes
unter den anderen Völkern zu erwirken Ihre
Verbundenheitmit dem Führer bekundetendie
Anwesendenin einem begeistertaufgenommenen
„Sieg-Heil". In ehrender Trauer wurde unseres da¬
hingeschiedenen Eeneralseldmarschallsund Reichs¬
präsidentengedacht.

Anschließend feierte Kapitän Schmidt,  der
Nachfolger Kapitän Hauptmanns als Vorsitzender
des Vereins, die Zünftigkeitder edlen Seefahrt.
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In das ausgebrachte „Hipp-Hipp-Hurra" wurde
freudig eingestimmt. In launigen Worten ver¬
stand es Kapitän Wagner,  einen Toast aus
die Damen auszubringen, während der Vertreter
des mit der Schiffahrt verbundenen Gewerbes,
Plog,  den Verein mit einem „Hoch" feierte.

Dann wurde zu der Fidelitas übergegangen,
die mit zahlreichen Darbietungen ausgefüllt war.
In meisterhafter und bewährter Weise verstand
es Willy Erotheer  als Humorist und Ko¬
miker, die Stimmung des Abends einem Höhe¬
punkt zuzuführen. In der Opernsoubrette Heß -
Segebarth  stellte sich eine talentierte junge
Künstlerin vor, von der man noch viel Gutes
hören wird. Die BTE.-Mädchengruppezeigte in
mehrerenDarbietungen Proben ihres beachtlichen
Könnens. — Alles in allem ein Abend, der von
Harmonie und Fröhlichkeitgetragen war.

Kraftwagen gegen Straßenbahn. Ein Liefer¬
wagen aus Stade stieß am gestrigen Sonntag
mittag an der Ecke Wall-Sögestraße mit einem
Straßenbahnwagen zusammen. Der Fahrer des
Autos, das vom Wall herunterkam, sah die Bahn
zu spät und konnte daher nicht mehr völlig ab¬
bremsen. Er fuhr gegen den rechtenVorderein-
gang, zerstörte die Trittstufen und einige Fenster¬
scheiben und hob den Wagen aus den Gleisen.
Das Auto wurde vom Anprall zurückgeschleudert
und landete auf dem Fußweg. Vorderräder, Mo¬
torgehäuse und Führersitz wurden so stark be¬
schädigt, daß das ganze Fahrzeug abgeschleppt
werden mußte. Die Straßenbahn konnte mit
einiger Mühe wieder auf die Gleise gebracht
werden und weiterfahren. Verletzt wurde außer
den beiden Insassen des Kraftwagens, die
Schnittwundendurch Elassplitter erhielten, glück¬
licherweise niemand.

einem Feuerregen.
Flieger ihre Beute schlagen wollten, sandte sie ihre
eisernen Grüße. Der Kommandant bemühte sich,
durch Maschinenmanöverdas Schiff frei zu be¬
kommen. Langsam drehten sich die Schrauben.
Vergebens! Zwei Minentresfer an Backbord wa¬
ren das Ergebnis. Langsam neigte sich das
Schiff nach Backbord. Das Heck lag schon tief im
Wasser und hilflos trieb das stolze Schiff.

Wohl hatte die „Goeben" versucht, die „Breslau"
in Schleppzu nehmenund sie in den sicheren Ha¬
fen zu retten. Mitten in den Minenfeldern?, ein
unmöglichesBeginnen! Selbst schon von einer
zweiten Mine getroffen, mußte die „Goeben" den
Versuch aufgeben.

Während vom Deck der „Breslau " noch die Ge¬
schütze brüllten, kämpfteunten im Schiff das Ma¬
schinen- und Lecksicherungs-Personal gegen die
eindringenden Wasser «nassen.  Unter
Aufbietung der letzten Kräfte versuchtensie des
eindringendenWassers Herr zu werden. Da ließ
eine neue Minendetonation das Schiff in allen
Fugen erzittern, noch aber war jeder auf seinem
Posten, denn kein deutscher Seemann
verläßt ohne Befehl seine Station.
Als aber nach kaum fünf Minuten am Vorschiff
eine fünfte Mine traf, da war das Schicksal der
„Breslau" endgültig besiegelt. Gerade unter der
Kommandobrückewar sie detoniert. Unheimlich
ruhig war die Besatzung geworden und klar und
laut hallte das letzte Kommando des Komman¬
danten über das Meer: „Alle Mann aus
dem Schiff "!

Das war das Ende. Was noch lebte, warf
sich in das eisige Wasser. Nur der Kommandant
blieb. Frei auf der Brücke stehend, brachte er
nach deutscher Seemannsart ein dreifachesHurra
aus auf sein Schiff und sein Vaterland. „Hurra !"
scholl es aus deutschen Seemanskehlen zu ihm
zurück. Steil richtetedas stolze Schiff seinen Bug
gen Himmel, dann sank es mit wehender Flagge
und mit seinemKommandanten, Kapitän z. See
v. Hippel,  in das nasse Grab.

Das war der ruhmreicheAbschluß der Kriegs¬
geschichte eines Kreuzers, über dessen Fahrten,
zusammenmit seinem größeren Schwesterschiff
„Goeben", die Welt zeitweiseden Atem angehal¬
ten hatte. Das war damals, als die beiden
Schiffe unter ihrem Eeschwaderchef, dem Admiral
Souchon,  ihren Durchbruch aus der feindlichen
Umklammerungvon der Straße von Messinanach
den Dardanellen durchführten. Jetzt liegt sie
auf dem Meeresgrund.

Allein lief die „Goeben" nach dieser Unterneh¬
mung am 20. Januar 1918 wieder in die Dar¬
danellen ein. Auch sie war durch drei Minen-
treffer beschädigt. Von der Breslau wurden 162
von über 600 Mann durch englische Zerstörer aus
der Flut gerettet. Viele waren ermattet und vor
Kälte erstarrt, dem Schiff in die Tiefe gefolgt.
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Sturmbann NVB —soooü
Kunterbuntes Programm im Tasino

Einen selten gut gelungenenFestabendkonnten
die SA.-Männer des Sturmbannes  RV/B
der SAR. I mit ihren Freunden und Gästen am
Sonnabend verleben. In dem bis auf den letzten
Platz gefüllten Lasinosaal wickeltesich vor den
Zuschauern ein geradezu glänzendes Programm
ab. Den musikalischen Teil des Abends und die
nachfolgende Tanzmusikbestritt der Musikzug der
SA. Standarte 75 in der altbekannten und be¬
währten Weise zur vollsten Zufriedenheit aller
Anwesenden.

Der erste Teil des Kameradschaftsabendswar
in würdiger Form ausgestaltet zu einer kleinen
Gedächtnisfeier für einen der unermüdlichsten
Mitkämpfer unseres Führers, für Dietrich
Eckart Einleitend sprach ein Sprechchor des
Jungvolkes das bekannte „Sturm, Sturm".
Reichten die hellen Knabenstimmenauch nicht aus,
diese gewaltige Dichtung voll zum Erklingen zu
bringen, so wurde dies wieder ausgeglichendurch
die außerordentlicheBegeisterung, mit der ein
jeder der Jungen die ihm gestellte Aufgabe zu
lösen versuchte.

Sturmbannführer Eehrels  begrüßte den
anwesenden Standartenführer Damms,  als
Führer der SA. Reserve-Brigade und die in
reicherZahl erschienenen Gäste, die teilweise von

Freiheitsdichters Dietrich Eckart ein. Er führte
u. a. aus : Die Worte, die Dietrich Eckart seinem
Volk gab, um es zum Kampf auszurufen, sind auch
Worte, die an uns ehemalige Frontsoldaten ge¬
richtet sind. Denn unser Leben ist immer das
Leben des Kampfes gewesen, wo wir auch mar¬
schierten. Sei es in Flandern oder im Osten
Immer Kampf für Deutschland. Und auch in den
Jahren des Niederbruchsnach dem Kriege haben
wir uns den Glauben an dieses, unser Deutsch¬
land, für das Tausende der unsrigen geblieben
sind, bewahrt und mit diesem Glauben im Herzen
sind' wir stolz darauf, heute in der braunen Armee
marschieren zu können, wieder mit demselben Ziel,
wie zwischen Vierzehn und Achtzehn: Deutsch¬
land.

Nach einem weiteren Sprechchor: „Heimat,
Heimat, ewig treu bis zum Tod" gesprochen vom
Jungvolkfähnlein, sang Friedrich Häschen
vom NS.-Lehrerbund einige wirkungsvolleLieder.
Schon als Uebergang zwischen dem ernsten und
heiteren Teil des Abends erschien das Sturm-
bannballetl (Verzeihung, die Turnriege des
Sturmbannes) und „tanzte" einige Uebungen. Der
Grundgedankedieser Darbietung war gut, jedoch
entbehrte es nicht einer gewissen Komik, wenn
sich ausgewachseneMänner unter das Motto:
„Wir springen und hüpfen in fröhlicherLust" be¬
geben. Aber die Komik war beabsichtigt, wie auch
das immer wieder aufsteigendeGelächter im Saal
bewies.

Nr . 21 Jahrgang 1935

Die Tanzgruppe des NSDLB . (diesmal richtige
Mädchen) unter Leitung von Wilma Pat-
tenhausen  konnte für mehrere sehr sauber
und exakt vorgeführte Tänze stürmischenBeifall
ernten. Eine sehr bemerkenswerte Darbietung
zeigte Bodo Nette,  nämlich eine Jiu -Jitsu-
Vorführung. Mit Blitzesgeschwindigkeitließ er
einen doppelt so großen Mann, wie er selbst war,
durch die Luft wirbeln und legte ihn jedesmal
mit Eleganz und Geschick auf das Parkett bzw.
auf die daraus befindliche Matte . Frl . Mar¬
iens Weiden  vom Staatstheater sang einige
fröhlicheLieder, die zur Hebung der Stimmung
wesentlich beigetragen haben. Lustige Darbie¬
tungen aus dem Kameradenkreis vervollkomm¬
neten und verschöntendas Programm. Tanzein¬
lagen, Schneemänner mit abzuwerfenden Zylin¬
dern, Schießen mit großer Ordenverleihung und
fröhlicheStimmung sorgten für einen glänzenden
Verlauf des Abends. 3t.-̂

Warenproben mit Handelswert - der mit zoll¬
pflichtigemInhalt «ach dem Ausland. Im Post¬
verkehr mit den Bahama -Jnseln , mit Ja¬
maika , Kenya und Uganda , Sierra
Leone , mit dem Tanganjika - Gebiet  und
den Tunks, und Caicos-Jnfeln sind fortan Waren¬
proben mit Handelswert oder zollpflichtigemIn¬
halt zugelassen. Die Sendungen müssen mit dem
grünen Zollzettel beklebt  sein, auf dem
der Inhalt der Sendung nach Art, Reingewicht
und Wert der Ware vom Absenderanzugeben ist.

46jiihriges Dienstjubiläum. Der Kassierer der
Deutschen Dampfschiffahrtsgesellschaft„Hansa",
Herr F. W. Rupp recht,  VraunschweigerStraße
Nr. 53, kann am heutigen Montag auf eine
40jährige ununterbrocheneDienstzeitbei der oben¬
erwähnten Gesellschaft zurückblicken.

KamemdfchaftSabenb, wie er im Buche steht
Gelungenes Sefolgschaflsseft des Hafenbouamtes Bremen

Es ist ein vielräumiger Saal voll Menschen; in
einer Ecke eine kleine Kapelle. Schmetternd, hell
und begeistert klingt von aller Lippen ein unbe¬
kanntes Lied: „Saar -Eestanzln." Die Stimmung
ist sichtlich ausgezeichnet. Eine Tür tut sich auf,
ein Mann in Uniform kommtherein, wehrt ab:
„Nein, nein, nur kein Aufstand, keine Störung",
ein Stuhl wird an den erstbesten Tisch geschoben,
ein Textblatt wird dem Neuangekommenenin die
Hand gedrückt; schnell eine leise Frage : „wobei
seid ihr g'rad?" und schon fingt der Senator für
Handel und Wirtschaft den nächsten Vers ebenso
hell und begeistert mit.

Unbedeutendmag der kleine Vorgangerscheinen;
wenn er nicht der wunderbarste, sprechendste Be¬
weis wäre für ein paar Worte, die kurz zuvor
auf diesem Abend gesprochen wurden. Es war
der Eefolgschaftsabenddes Hafenbauamts Bre¬
men. Und der Vertrauensmann der Arbeiter,
Fischer,  sagte in seiner kurzen Ansprache: „Es
soll mehr werden als ein Eefolgschaftsabend. Es
soll ein Kameradfchaftsabend  werden, so
wie heute überall eine Brückegeschlagen wird
über die Kluft zwischen den Menschen, die früher
mit Gewalt aufgerissenund künstlich genährt und
gepflegt wurde."

Dieser Eefolgschaftsabend, der in Wahrheit ein
Kameradschaftsabendwurde, fand am Sonnabend
bei Hilker  in der Hemmstraßestatt. Dicht ge¬
drängt voll war der Saal . Es waren von an¬
deren hiesigen Gefolgschaften viele Gäste erschienen.
Der EefolgschaftsführerHacker konnteu. a. auch
Präsident Dr. Völkers,  Oberbaudirektor
Plathe  und Senator Bernhard  begrüßen.
„Ich erblickein der Teilnahme unserer höchsten
Vorgesetzten die unbedingte Verbundenheit in
Arbeit und Pflichtbewußtsein" sagte er Von den
früheren Angehörigendes Hafenbauamts war auch
der jetzt 86jährige Alterspräsident Haupt  er¬
schienen.

Der Abend war mit außerordentlichviel Liebe
zur Sache vorbereitet worden, was sich schon rein
äußerlichdurch ein kleinesProgrammheft, wie es
selten auf solchen Veranstaltungen zu finden ist,
ausgedrückt fand. Der Männergesangverein

Konierle/Vereine/Vortrüge
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Verein Prietznitz e. B. Heute abend, 2V Uhr . im

Lessinghaus, Teeren 3, Bortrag von Frau Dr . med.
Eva Ploch über : „Der Einfluß der Ernährung aus die
Entstehung und Heilung von Krankheiten ." Nicht-
mitglieder 50 Psg.

„Teutonia" hatte sein bekanntes Doppelquartett
zur Verfügung gestellt, dessen Vortrüge volle An¬
erkennung fanden. Eine junge Stenotypistin,
Fräulein Baun,  sang Lieder zur Laute, liebe
kleine Schelmenliedchen aus dem deutschen
Liederschatz. Karl Rheder  erzeugte nicht enden-
wollende Lachsalvenmit seinen Vortragen. Der
Höhepunktdes Abends war ein kleines Gast¬
spiel der „Delmenhorster Spälkop-
p e l". Es kam ein Lustspielvon Friedrich Lange
zur Aufführung, „Mandag morgen". Hier ist
eine neue kleine Heimatbühne am Werk, die man
hoffentlich öfter sehen und hören wird in der
nächsten Zeit.

Die Pausen zwischen den einzelnen Darbietun¬
gen und den weiteren Verlauf des Abends be¬
stimmte diq fleißige kleine Hauskapelle, nach
deren Klängen man sich ebenso fleißig im Tanze
drehte.

Handelsvertreter und Handelsmakler. Die
Meldestelle der Wirtschaftsgruppe Handelsver¬
treter und Handelsmakler, Bremen, teilt mit:
Nur noch wenige Handelsvertreter und Handels-
makler sind mit der Anmeldung im Rückstand.
Das Gesetz vom 29. 11. 1934 durch den Herrn
Reichswirtschaftsministerbringt klar zum Aus¬
druck, daß es nicht in dem Belieben eines einzel¬
nen steht, sich anzumeldenoder nicht, sondern daß
sämtliche Handelsvertreter und Handelsmaklerim
Handeskammerbezirk Bremen verpflichtet sind,
ihre Firma zu melden. Handelsvertreter in der
Umgegend Bremens können ihrer Meldepflicht
ebenfalls in Bremen genügen.
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Das Mädchenrauft sich möglicherweise die Haare,
wenn es hört, wie es um den Professorin Wirk¬
lichkeit steht. Denn diese erfrorenen Füße, das ist
keine so ganz harmlose Sache!

Eisenberg legt den Pinsel hin, sein Gesicht ist
nur noch ein Klumpen Seifenschaum, aus dem
die Augen hervorleuchten. Und doch sieht er sich
veranlaßt, sich in dieser Verfassung auf den Rand
der Badewanne zu setzen.

Silber retiriert , immerhin noch schweifwedelnd,
vor diesem diesem ungewohnten Bild. Empört
sieht Eisenbergihm zu.

(7. Fortsetzung)
„Was drückst du dich da in den Ecken herum,

Silber? Willst du deinen verzweifelten Herrn
wirklich allein lassen in seiner Not?"

Silbers Ohren würden sich spitzen, wenn nicht
eben ein solcher Behang, wie er einem ordent¬
lichen Drahthaarvorstehhundeigen ist, diesen Ver¬
suchen unzugänglich wäre. Immerhin, er tut fein
Möglichstes, auch auf der Stirn bildet sich eine
Falte, die wohl ernsthaft sein soll, aber höchst
lustig wirkt. Was ist das mit dir, Herrchen, besagt
sein Ausdruck, zwischen Hoffen und Bangen etwa,
reden tust du ja ganz freundlich und mit der
wohllautendenStimme, die meinem Herzenam
genehmsten ist. Mir scheint, daß du das Bedürfnis
hast, mich mit einer Ansprache zu beehren. So
red«, Herrchen, du weißt, ich bin bereit, jeden
Schmerz mit dir zu teilen.

Und Silber kommt mit höchst interessierter,
schalkhafter Miene bis an die Wanne, setzt sich
nieder und erhebt nach lieber Gewohnheitden
rechtenVorderlauf, um damit den Gebieter zu
äußerster Mitteilsamkeit, zu Streicheln und an¬
genehm tätschelnden Liebkosungen anzuregen Und
siehe da, das Herrchen spricht:

„Silber, braunes Bartgetier", so spricht seuf¬
zend das Herrchen, „ahnst du, wie mir zumute
ist?"

Silber blinzelt als Antwort nur mit den
Augen.

„Blinzle nicht, Eoldauge, ich hab dir doch schon
unterwegs gesagt, daß Zrkutsk kein Vergnügen

für uns ist. Aber das hier, das, Silberlein, das
ist tausendmal schlimmer. Nun stell dir einmal
vor, in welcher Lage ich bin. Eben hab ich das
Mädchen beruhigt, eben hab ich ihr versichert, der
Professor käme bald, es wäre nur eine kleine
Verspätung. Gott, du weißt ja, was man hierzu¬
lande «ine kleine Verspätungnennt, auf ein paar
Wochenkommtes da nicht an — aber sie, sie
steht vielleicht schon da unten am Fenster und
bildet sich ein, der Professor sei schon in der Stadt
und wolle ihr nur noch etwas Schönes kaufen
zur Ueberraschung und Begrüßung. Silber, Sil¬
ber, ich hab's ja gut gemeint. Was machen wir
jetzt bloß?"

Silber grinst. Zum mindesten sieht es so aus.
Sein rechter Vorderlauf hebt sich wieder hoch und
stößt dem gesprächigen Herrchen Unters Kinn zu
letzter Aufforderung, ihn, den braven, geduldigen
Silber jetzt endlich gebührendzu streicheln. Aber
das Herrchenist ganz vertieft in seine Bedräng¬
nisse.

„Silberlein, Silberlein. wären wir glücklich
wiederauf der Rückreise!"

Unvermittelt springt Eisenbergaus, steigt trie¬
fend aus der Wanne und tritt vor den Spiegel,
in dem er sein verwildertesGesicht betrachtet Ee^
rade.zu wehmütignickt er seinem Spiegelbild zu.
Lebe wohl. du schöner Bart . . . .

Seufzend frottiert er sich ab und beginnt sich
einzuseifen. Mit der Rückreise, das hat auch so
seine Haken! Schließlich kann er doch nicht gut
jetzt gleich mit der vollen Wahrheit herausrücken.

„Jetzt drückst du dich, Kerl! Ich wollte, ich
könnt« das auch! Wenn sie nicht so verteufelt
hübsch wäre und" — ein neuer abgrundtiefer
Seufzer — „ihren Mann nicht so lieben würde.
Denn sie liebt ihn, Silber, sie liebt ihn, das ist
klar. Hast du gesehen, wie si« blaß geworden ist
mit einemmalan der Tür unten? Wenn ich nicht
gleich gelogen hätte wie ein arabischer Teppich¬
händler, umgefallen wäre sie auf der Straße.
Hast du das gesehen?"

Silber entschließt sich, Laut zu geben. Wau wau
macht er, aber er tut es nur halblaut, gewisser¬
maßen andeutend, eoo sorckino, wenn ein solch
kühner Vergleich überhaupt gewagt werden kann.

Da gibt sich Eisenberg endlich zufrieden und
rafft sich schweren Herzensauf, ans Werk, an die
Arbeit zu gehen. Nach einer Stunde endlichsteht
er wieder in seinem Zimmer, rasiert, gekämmt
das wildgewordeneHaupthaar ist von einem durch
den gelbgesichtigenHoteldiener eilends herbei¬
zitierten Friseur zwar in treppenförmig« Stufen
geschnitten, aber immerhin — es ist geschnitten
und ist gekämmt, kurz, Eisenberg hätte allen
Grund, sich wie ein frischgebadeterund frischge¬
wickelterSäugling zu fühlen. Aber dergleichen
Gefühle sind ihm man darf es glauben lremd
letzt da er am Fenster seines Zimmers steht „nd
in die kahlen Bäum« des Parks starrt, zwischen
denen längst die Laternen brennen.

Er hat das unbestimmteGefühl, daß es jetzt
ernst wird, daß es kein Ausweichen gibt vor dem
eindringlichfragenden Blick der dunkel leuchten¬

den Augen dieser jungen Frau . Und er, der sonst
Angst nur dem Namen nach kennt, er spürt
eine tief« Beklemmung, mehr noch, er hat Angst
vor den Folgen seiner Eröffnungen. Sie wird
weinen, nein, schlimmer noch, sie wird schluchzen,
die Verzweiflungwird sie schütteln— und er, er
wird dabeisitzen und wird hilflos nach Trostworten
suchen.

Es hilft doch nichts, die Augen vor der Tatsache
zu verschließen, daß Professor Normanns Erfrie¬
rungen ernster Natur sind, daß er vielleichtnoch
monatelang nicht transportfähig sein wird. Das
bedeutet letzten Endes nichts anderes, als daß
die junge Frau , die sehnsüchtigen Herzens eine
Reise von Riga durch Rußland mit der Transsib
bis hierher gemacht hat — «in« anstrengende, eine
böse Reise — es bedeutet nichts anderes, als daß
sie unverrichteterdinge wieder umkehren muß.
Oder soll sie etwa drei, vielleicht fünf Monate
allein in dieser gottverlassenen Sibirenstadt
Jrkutsk bleiben in der vagen Hoffnung, daß ihr
Mann wiederkommt? Und wenn ihm etwas noch
Schlimmeres widerfährt? Was dann?

Eisenberg nagt an seinen Lippen. Nein, jetzt
hält er keine Reden mehr an seinen Hund Silber
jetzt ist er stumm geworden, das letzt« Fünkchen
Galgenhumor ist ausgelöscht Langsam wendet er
sich, langsam steigt er die zwei Treppen hinab
die nach den Easträumen führen. Nur eine Sorge
erfüllt ihn: wie werde ich ihr die Wahrheit bei¬
bringen. wie wird sie si« aufnehmen?

5.
Am Spätnachmittag des Tages, an dem Eisen¬

berg das Blockhausdes Polen verlassenhat ge¬
schieht dort etwas höchst Unerwartetes und Son¬
derbares.

Wilc:«k und Scheweljowsitzen vor dem Block¬
baus Die Dämmerung sinkt Ein riesiges Feuer
brenn, vor der Hütte und der Russe ist damit be¬
schäftigt. eine Art Bratspieß in zwei in die Erde
gerammtenAstgabelnüber dem Feuer zu drehen,
einen Bratspieß, der durch ein gewaltiges Stück
Fleisch gezogen ist.

Offenbar macht dies« Arbeit sowohl Pawel
Semjonytfchwie auch dem Polen nicht geringes
Vergnügen, jedenfalls kann sich der Russe nicht
entsinnen, jemals seinen sonst schweigsamen und
stets niedergedrücktenHerrn in solch prächtiger
Laune gesehen zu haben. Nicht nur, daß er über
ScheweljowsSpäße fröhlich und vergnügt lacht,
er selbst fängt zum erstenmal in all den Wochen,
seit die beiden zusammen sind, an, aus seiner
Afrikanerzeit dem ungläubig lauschendenPawel
SemjonytschDinge zu erzählen, daß der vor Ver¬
blüffung den Mund nicht mehr zubekommt und
der Spießbraten Gefahr läuft, allzu einseitig den
Segnungen des Feuers ausgesetzt zu werden. Im¬
merhin, glauben tut Scheweljow von alle dem,
was Wilczek erzählt, kein Wort. Bei Gott, er ist
ein Heller Sibiriak, kein solch einfältiger Mu-
schik, der nicht bis drei zählen kann, und wenn
er auch nicht wie ein richtiger Gelehrter zu lesen
oder zu schreiben vermag, so weiß er denn doch,
wo Wahrheit und Märchen voneinander zu schei¬
den sind.

Daß beispielsweisein diesem Afrika, das an¬
geblich noch weit hinter Moskau liegt, die Men-
'chen auch im Winter nackt herumlaufen, das ist
zwar ergötzlich zu erzählen — und noch ergötzlicher
ist es. sich das mal so richtig vorzustellen, beson¬
ders was eine gewisseHälfte der Bevölkerung
und davon den jüngeren Teil angeht, hoho —
aber glauben!? Naja, man ist ein höflicher
Mensch und widersprichtnicht gern — verdamm¬
ter Braten, dreh dich rum — ober was zuviel ist,
ist zuviel! Man soll einem rechtgläubigenThristen-
menschen auch nicht zuviel zumuten. Oder meint
Barin Wilczek im Ernst ein so erfahrener und
im ganzen Oblast herumgekommenerMann wie
Pawel SemjonytschScheweljowwürde nicht in¬
wendig lachen wenn man ihm von so einer ge¬
wissen Sorte von Eidechsen erzählt, die — hihih
— im Wasser lebt sechs Meter lang ist und
Menschen frißt, wenn sie in den Fluß gehen.

Tiefsinnig betrachtetScheweljowplötzlich seinen
Braten, und während der Tran zischend nieder¬
tropft, kommt ihm endlichder erleuchtendeGe¬
danke.
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Run - gang durch die Bezirksliga Tiiedersachsens
Die Bremer Sportfreunde holen sich weitere Punkte

In der Staffel Bremen -Nord gab es am Sonn-
Nol ? /ei Siege der Favoriten.
Polrze , Bremen  gewann über Sparta-

'" ' t 8, ». dem Spielverlauf nach
behielt damit den dritten Platz

als Anschlug an ^ - tern -Emden und Sportfreunde.
Stern Emden holte sich von Vlauweih  den
verdienten 2 :1-Sieg . Sportfreunde  schlu-

^E " horst nach hartem Kampf 2 :0.
VfB . Oldenburg konnte Germania Leer mit

2 .0 zwei Punkte abnehmen , während Verdenia
auch gegen Lehe zu Hause die Segel streichen
m ^ te . Mit 3 .D gewannen die Leher aber zu

Cremen  wurde trotz technischer
Ueberlegenheit an der Unterweser von Wulsdorfmit 1 :4 geschlagen.

Tabelle der Vezirksliga
Stern Emden
Sportfreunde Bremen
Polizei Bremen
VfB . Oldenburg
VfB . Lehe
FV . Woltmershausen
Germania Leer
Blauweih Gröpelingen
Sparta Bremerhaven
Verdenia Verden
BBV . Union Bremen
SV . Wulsdorf
SuS . Delmenhorst

16 52 .30
15 36 :22
15 47 :26
16 33 :21
15 35 :29
13 39 :24
15 31 :31
14 38 :24
16 23 :36
16 32 :42
16 36 :48
16 20 :46
16 22 :54

24 : 8
23 : 7
21 : g
19 :13
18 :12
17 : 9
16 :14
13 :15
13 :19
10 :22
9 :23
8 :24
8 :24

*
Auf dem Kuhhirten standen sich gestern vor

einer verhältnismähig großen Zuschauermenge der
Platzverein und der Tabellenletzte aus der Lino¬
leumstadt gegenüber . Da beide Mannschaften in
stärkster Besetzung antraten , war der Vergleich
zwischen den beiden an der Spitze und am Schwanz
der Tabelle stehenden Mannschaften besonders
aufschlußreich , zeigte er doch, wie gleichwertig die
Mannschaften dieser Konkurrenz sind . Wenn bei
dieser Betrachtung die Gäste relativ besser ab¬
schnitten , so ist dies auf die unzulänglichen Lei¬
stungen der weinroten Stürmerreihe
die erneut ihre Unfähigkeit unter Beweis stellte ',
zurückzuführen . Von einer verständnisvollen
Zusammen - und Angriffsarbeit unter den Stür¬
mern konnte in keiner Phase des Spielgeschehens
die Rede sein , Eigennützigkeit war wieder einmal
Trumpf . Angenommen , dah man tatsächlich einen
schwarzen Tag erwischt hatte , so konnte dieses nicht
über eine glatte Unfähigkeit hinwegtäuschen.
Fremder  war viel zu langsam und zu unsicher
in der Ballbehandlung . Wenn Kopens  in der
ersten Hälfte recht und schlecht gefallen konnte,
so sackte er nach der Halbzeit völlig ab , ein Un¬
vermögen , das er oftmals durch Unsportlichkeiten

zu ersetzen versuchte . Egg ers war wieder der
Mann der verpaßten Gelegenheiten . Nachdem er
erst einen Elfmeter verschossen hatte , „schaufelte"
er den Ball in geringer Entfernung vom Tor über
die Ouerlatte . Erunewald  zeigte nach der
Pause bessere Leistungen , die jedoch noch manchen
Wunsch offenließen . Steller  bot noch das
beste Gesamtbild , wir raten ihm jedoch, sich in Zu¬
kunft nicht nur ein Gummiband für seine Haare
sondern auch für den Mund zu besorgen . Erstens
macht das laute Schwadronieren einen schlechten
Eindruck , zweitens trägt es eine Unruhe in die
Mannschaft . Die Leistungen der Hintermannschaft
und der Läufer waren recht gut . Hier beherrschte
Hüneke  in souveräner Weise das Mittelfeld.
Ferner konnten besonders Otte and Dittmer
gefallen . — Bei den Delmenhorstern stand das
Ecsamtniveau der Mannschaft in spielerischer
Hinsicht aus gleicher Höhe . Aber auch hier sehl-
in der Stürmerreihe der befreiende Torschuß . —
Während des ganzen Spiels konnte man eine
leichte Ueberlegenheit der Weinroten feststellen , die
sie jedoch nicht auszunutzen verstanden . — Der
beste Mann auf dem Platz war der Schiedsrichter
R e b e r s , der das Spiel in jeder Hinsicht zufrie¬
denstellend leitete.

Union hatte Pech an der Unterweser
Das fast sprichwörtliche Pech der Rothosen vom

Peterswerder bestätigte sich auch in Wulsdorf.
Trotzdem die Bremer technisch den Unterweser¬
leuten glatt überlegen waren und den besseren
Fußball spielten , gewannen die Wulsdorfer . Nach
15 Minuten hieß es durch schnelle und entschlossen
ausgewertete Durchbrüche bereits 3 :0 für Wuls¬
dorf und den Vorsprung vermochten die Unioner
nicht aufzuholen . Der Sturm war wieder ein¬
mal zu schwach.

VfB . Oldenburg — Eermania -Leer 2 :0 (2 :0)
Beide Mannschaften waren sich im Felde völlig

gleichwertig und lieferten sich ein schnelles und
spannendes Spiel , das auf technisch guter Stufe
stand . Die Oldenburger verfügten über die bessere
Hintermannschaft , die den Sieg entschied.

Verdenia -Verden — VfB . Lehe 0:3 (0 :1)

So gur die Verdener die Punktspiele in der
Bremer Bezirksliga begannen , so stark fielen sie
in den letzten Spielen ab . Auch gegen den VfB.
Lehe konnten sie am Sonntag nichts erben , ob¬
wohl die Unterwesermannschaft nicht besser war.
In der ersten Hälfte erzielte Lehe den Führungs¬
treffer und dabei blieb es bis zehn Minuten vor
Schluß , wo dann zwei weitere Tore fielen , als
Verden ganz zusammenklappte.

Torreiches Spiel der Polizisten
Bei denkbar schlechten Bodenverhältnissen

wurde Sonntag nachmittag auf dem Polizei-
Sportplatz das Spiel Polizei gegen Sparta -Vre-
merhaven ausgetragen . Recht schwer war es für

j die Spartaner , die sich auf dem glatten Boden
überhaupt nicht finden konnten . Die Verteidiger,
die im Laufe des Spiels noch durch einige Läufer
und Stürmer ( zu Zeiten waren nur zwei Stür¬
mer vorne ) vermehrt wurden , wußten den Bre¬
mern immerhin Schwierigkeiten zu machen . Zwar
konnten sie bei dem engmaschigen Spiel vor ihrem
Tor nicht verhindern , daß der Ball manches
Mal ( !) seinen Weg ins Netz fand . Der Polizei
muß man zugestehen , daß sie trotz der Ungunst
der äußeren Verhältnisse , ein wirklich gutes Spiel
lieferten . Der Sturm trug den Angriff mit
Schwung und Elan vor das feindliche Tor , ohne
in Einzelgänge auszuarten . Die Verteidigung
war gleichfalls auf dem Posten , so daß der Tor¬
wart der Polizei kaum etwas zu tun bekam.
Gleich nach Spielbeginn fiel das erste Tor bei
den Spartanern durch Trommershausen . Der
zweite Torschütze war Prigge , der wieder aus¬
gezeichnet in Form war . Als nächster glänzte
Wittenbecher . er nahmeine Flank «, drehte kurz und
das dritte Tor saß . In dieser Art ging es weiter.
Prigge und Wittenbecher machten beide ganz

! groß ihr zweites Tor . Elade befriedigte sehr als
Mittelläufer . Fabelhaft herausgemacht hat sich
auch Ackermann , der trotz seiner Verletzung , die
er sich beim letzten Spiel in Delmenhorst zuge¬
zogen hatte , als Verteidiger so leicht keinen durch¬
rieb . Manch ein Tor siel noch und schließlich hatte
die Polizeimannschaft , die ihren Gästen auch kör¬
perlich überlegen war , das Torverhältnis auf
8 :0 herausgeschraubt . Trotzdem hätten noch meh¬
rere Tore fallen können . . . Dach das Ergebnis
8 :0 dürfte auch so alle Anhänger der Polizei zu¬
friedenstellen , besonders da man bei den Unter¬
weser -Leuten vorher nie recht weiß , wie man
dran ist. Sie haben doch schon manch einem
Verein ein großes lleberraschungsspiel geliefert.
Der dritte Platz , den die Polizei somit in der

Tabelle der Bezirksliga einnimmt , muß zu neuen
Taten anspornen!

Vlauweiß gegen Emden ? — 1 :2!
Wieder wurde Blauweiß 2 :1 geschlagen und

noch dazu verdient . Aber so viel Pech hat Blau¬
weiß wohl in der ganzen Serie noch nicht gehabt,
wie in der ersten Halbzeit . Schon das Eckenver¬
hältnis von 5 :3 spricht für die Platzbesitzer . Em-
dens Anstoß wird sofort abgesungen , die Blau¬
weißen kommen bis vors Tor der Gäste , wo sie
auch sofort die erste Ecke erzielen , die aber im
Aus landet . Eine Flanke von rechts nimmt Buch¬
holz gut auf , schießt scharf aufs Tor , aber im
letzten Moment wirft sich der Verteidiger in die
Schußrichtung und lenkt den Ball zur Ecke ab , hoch
wird der Eckball vors Tor gegeben , Müller köpft
— dem Torwärter in die Arme . Die Gäste haben
sich plötzlich durchgespielt , ein scharfer Schuß des
Rechtsaußen landet unhaltbar in der oberen Tor¬
ecke. Allerdings hätte der Schiedsrichter diesen
Schuß unterbinden müssen , als der Rechtsaußen
den linken Verteidiger Fietz durch gefährliches
Spiel am Kopf verletzte und dieser Spieler dem
Schiedsrichter halb besinnungslos in die Arme
lief . Blauweiß drängt mächtig , nichts will
glücken . Endlich gelingt es Kollmann über den
herauslaufenden Torwart hinweg ins leere Netz
zu köpfen . 1 :1. Bekam man in der ersten Halb¬
zeit ein technisch  hochstehendes Spiel von bei¬
den Mannschaften geliefert , so waren es nach
Wiederanstoß nur noch die -Emdener , die durch
ihre Spielweise gefallen konnten , bei Vlauweiß
war nur Buchholz der einzige Spieler , der an¬
nehmbare Leistungen zeigte . Die Emdener brach¬
ten durch ihr raumgreifendes Flügelspiel die
Hintermannschaft oft in harte Bedrängnis , aber
hier erwies sich Iuchter als sicheres Bollwerk.
25 Minuten vor Schluß gelang es dem Links¬
außen der Gäste abermals durch einen unhalt¬
baren Schuß seinen Verein in Führung zu brin¬
gen . Kurz vor Schluß bekam Vlauweiß noch einen
Strafstoß , den Buchholz auf 20 Meter eben über
die Latte setzte.

Bremen Süd / Hannover Nord unö Güö
BfL . Osnabrück in Front

In der Staffel Bremen - Süd (Os¬
nabrück)  hat nun der VfL . 1899 die Tabellen-
fllhrung übernommen . Da Spielverein 16 spiel¬
frei war VfL . aber gegen 06 Osnabrück sicher mit
5 :1 gewann , setzte sich letzterer mit zwei Punkten
Vorsprung an die Spitze . Da er aber ein Spiel
mehr ausgetragen hat als der Spielverein , dürfte
seine führende Position nicht lange währen Durch
seine Niederlage gegen VfL . büßte der FV . 06
Osnabrück seinen dritten Platz gegen Schwarz¬
weiß ein , der Sparta -Nordhorn mit 2 :5 (0 :0) das
Nachsehen gab . Am unteren Ende der Tabelle
blieb alles beim Alten , da Ballsport Eversburg
mit 2 :3 gegen Schüttorf 09 den Kürzeren zog und
Rapid gegen 08 Osnabrück ein Unentschieden 2 :2
herausspielte . Der VfL . Nordhorn behielt mit
einem 5 :2- ( 3 :1) -Sieg über VfL . Meppen seinen
fünften Platz.

Rasensport bleibt weiter vorn

Rasensport -Harburg behielt in der Staffel
Hannover -Nord auch weiterhin die klare Führung,
da Eintracht Lüneburg mit dem seltenen Ergeb¬
nis von 9 :5 (4 :3) geschlagen wurde . Ein Zeichen,
daß beide Hintermannschaften nicht sonderlich auf
der Höhe waren . Viktoria -Hamburg unterlag
überraschend gegen Wilhelmsburg 09 auf eigenem
Platz mit 2 :4, bleibt aber dennoch vorläufig auf
dem zweiten Platz , da zwischen Viktoria und Wil¬
helmsburg 09 noch fünf Punkte Unterschied be¬
stehen . Allerdings haben die Viktonaner zwei
Spiele mehr ausgetragen . Vom Abst :eg sind Ein¬
tracht und Militär -Liineburg nicht mehr zu retten.

fallen . VfL . rollt das Leder immer wieder zum
Angriff . Kurz wird zu den Nebenleuten gepaßt
und fortwährend muß Bremas Verteidigung in
Aktion treten.

2n der zweiten Spielhälfte wird Brema besser
Die Flügelstürmer kommen in Schwung und geben
dem Spiel ein anderes Gepräge . Ecke auf Ecke
ist der Erfolg , aber Tore gibt es keine . VfL . ver¬
teidigt zahlreich . Alles was kommt , wird letzten
Endes Beute des überragenden Torwarts von
VfL . Die Verteidigung ist mit dem Mittelläufer
gut , aber der Torwart verdient die Note sehr
gut . Plötzlich fällt die Entscheidung . Ein Ge¬
wühl vor dem VfL .-Tor . Pyrtzek , Bremas Halb¬
rechter bekommt den Ball und aus unmittelbarer
Nähe schießt er unhaltbar das einzige Tor des
Tages . Brema liegt weiter dauernd im Angriff,
ohne das Ergebnis zu erhöhen.

VfL . spielte technisch einen guten Fußball ; nur
im Sturme fehlte die letzte Konsequenz , mit un-
schönen Fouls sollte man nicht operieren . Brema
konnte erst in der Spielhälfte gefallen . Die An¬
griffe müßten noch mehr über die Flügel kom¬
men.

Eintracht — Blumenthal 3 :7 (2 :3)

Eintracht fuhr mit sechs neuen Spielern nach
Blumenthal , ohne daß sich vorher die Elf gut auf¬
einander eingespielt hatte . So war es nicht weiter
verwunderlich , daß die Violetten hoch unterlagen.
Allerdings hatten sie eine gute erste Halbzeit.

Hemelingen — Roland 0 :1 (0 :1)

Roland konnte gegen die Hemelinger glücklich
einen Sieg erringen und zwei Punkte nach Del-
menhorst mit hinübernehmen . Die Hemelinger
hatten viel Pech . Dem Spielverlauf nach hätten
sie gewinnen können . Die zweite Halbzeit war ihre
bessere Hälfte.

Delmenhorster VV . — Stern 1 :0
Stern hatte unverdientes Unglück in Delmen-

harst . Sie gestalteten das Spiel gegen die Ball-
spieler durchaus ausgeglichen . Trotzdem war ihnen
kein Ausgleichstreffer vergönnt.

Tabelle der 1. Kreisklasse

schwedischen Meister Kurt Oestberg/Karl Schröder
gewonnen . Dadurch hat Deutschland die Führung
übernommen.

*

Der sechste Hallentennis -Länderkampf Deutsch¬
land - Schweden wurde am Sonntag mit den bei¬
den letzten Einzelspielen in der Stockholmer Ten¬
nishalle beendet . Nachdem durch den Sieg im
Doppel am Sonnabend für Deutschland eine 2 : 1-
Führung errungen worden war , gewann von den
Schlußspieler : jedes Land eins , so daß Deutsch¬
land mit 3 :2 den Sieg behielt . Zuerst standen sich
Schroeder und Henkel gegenüber . Dem erfahrene¬
ren Schweden beugte sich Henkel erst nach stunden¬
langem Spiel mit 6 :3, 4 :6, 7 :5, 6 :4. Nun kam
alles auf das letzte Spiel an , das Meister von
Cramm gegen Oestberg bestritt . Trotz Abgabe eines
Satzes siegte unser Meister zum Schluß überlegen
mit 6 :3, 6 :4, 3 :6, 6 :0. Damit ist die im Vorjahr
in Berlin erlittene 2 :3-Niederlage wieder wett¬
gemacht.

Davis -Pokal -Auslosung in London
Am Freitag , 1 Februar 1935, wird in der üb¬

lichen feierlichen Weise der diesjährige Davis-
pokal -Spielklan ausgelost werden . Ort der Hand¬
lung wird das Ratszunmer des Indien -Hauses
in London  sein Zur Teilnahme am diesjäh¬
rigen Wettbewerb haben sich folgende 14 Notionen
angemeldet : Deutschland.  Australien . Frank¬
reich , die Tschechoslowakei , Holland , Italien , Neu¬
seeland , Polen und Südafrika für die Europazone,
Brasilien und Uruguay für die Südamerikazone
und USA , Mexiko und China für die nordame-
rikanische Zone . Als 15. Nation kommt England
als Verteidiger hinzu.

In den weiteren Spielen gab es Siege von Wil¬
helmsburg 26 über Wilhelmsburg 20 mit 2 :1,
SC . llelzen über Teutonia Uelzen mit 3 :2 und
schließlich trennten sich 01 Lüneburg und Reichs¬
bahn Wilhelmsburg unentschieden 1 :1 (0 :0) .
07 Linden überflügelt Werder

In der Staffel Hannover -Süd gab es am Sonn¬
tag durch die Niederlage des bisherigen Tabellen¬
führers Werder -Hannover mit 1 :3 (0 :2) gegen
Preußen -Hameln einen Stellungswechsel , da 07
Linden gegen Niedersachsen Döhren dank präch¬
tiger Stürmerleistungen mit 0 :5 (0 :4) gewann
und nun mit zwei Punkten Vorsprung vor Werder
führt . Kleeblatt Stöcken behielt seinen dritten
Platz , denn gegen Eintracht -Hannover wurde mit
7 :6 knapp aber verdient gewonnen . Am unteren
Tabellenende gab es keine Verschiebung der Plätze,
da Borussia ja gegen Stern -Misburg 2 :7 unter¬
lag . Auch Walsrode verlor gegen Polizei Han¬
nover mit 3 :8 und bleibt zusammen mit Bo¬
russia , Stern -Misburg . Polizei und Jnf .-Regt.
H/16 in der Abstiegszone.

Fußbad der i . Bremer Krelsklaffe
Brema 1 - VfL . 1 1 :0 (0 :0)

Vorweg sei gesagt , VfL . ist besser , als es die
Tabelle zeigt.

Brema hat Anstoß und legt mit dem bekannten
ungestümen Tempo los . Doch nicht lange dauert
e« VfL . baut vom Verteidigungsdreieck über
die Läufer gut auf . Auch der Sturm scheint gut
aufgelegt und ehe es sich die Brema -Leute ver¬
sehen , sind sie der Spielweise des Gegners ver-

Spiele Tore Punkte
Brema 14 45 :21 25
Blumenthal 14 51 :19 21
Roland Delmh. 12 30 :26 16
Eintracht 15 45 :41 16
Delmenh . BV. 13 26 :23 15
Hemelingen 14 36 :35 12
Stern 13 22 .24 11
Schwachhausen 14 20 :39 7
VfL. 13 23 :46 6
Vegesack 12 26 :51 5

Kein Eilenriederennen
Die ONS . teilt mit . daß der Führer des

deutschen Krastfahrsports , entgegen anderslau¬
tenden Meldungen , seine Genehmigung zur
Durchführung des Internationalen Motorrad-
Frühjahrsrennens in der Eilenriede nicht er¬
teilt hat und auch nicht zu erteilen beabsichtigt.
Immer wieder kommt es vor , daß sich Städte
und Kurorte , in denen einmal kraftfahrsportliche
Veranstaltungen zur Durchführung gelangt sind.
die falsche Hoffnung machen , daß ihnen hieraus
das Privileg zu einer ständigen Wiederholung
erwachsen sei. Dies ist in keiner Weise der Fall.
Die Entwicklung der Motorisierung führte zu
einer solchen Steigerung der Geschwindigkeiten,
daß bei der Auswahl der Rennstrecke in dem
Bestreben , Unglücksfälle — soweit wie menschen¬
möglich — zu vermeiden , allein die Gründe
der Eignung und der Sicherheit  aus¬
schlaggebend sind.

4S Nationen für 1936
Auch Honduras hat jetzt seine Meldung für die

Olympischen Spiele 1936 abgegeben . Hamit hat
sich die Zahl der Nationen , die sich an den Olym¬
pischen Spielen in Berlin beteiligen — einschließ¬
lich Deutschland — auf bisher 45 erhöht.

Rudolf Heh besichtigt Olympia -Kurs
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,

besuchte am Wochenende überraschend den Olym-
pia -Frauen -Kursus auf dem Kochelberg und sprach
sich dabei sehr anerkennend über die dort ge¬
leistete Arbeit aus.

Bremen hat guten Boxernachwuchs

2 . Bremer Kreisklasse
HMTB . — Brinkmaun -Hemelingen 1 : 0 ( 1 : 0)

Am Weserwehr lieferten sich die obigen Mann¬
schaften einen spannenden Kampf , den die Ha-
stedter mit einer veränderten Mannschaft bestrit-
ten , während die Brinkmann -Leute ihre alte Elf
zur Stelle hatten . Bereits in der 20. Minute er¬
zielten die Hastedter durch Wittbold das erste Tor,
das auch das einzige bleiben sollte . Durch harte,
aber gerechte Entscheidung mußte ein Hastedter
zu Beginn das Feld verlassen . Aber auch als zwei
weitere Hastedter wegen Verletzung den Kampf
aufgeben mußten , setzten die Turner das Spiel
mit ungebrochenem Elan fort . Die Brinkmann-
leute drängten , aber sie konnten den Ausgleich
nicht erzwingen . Durch die aufopferungsvolle
Arbeit des Torwarts und der Verteidigung wur¬
den Erfolge vereitelt . Zahlreiche Zuschauer be¬
dachten die Hastedter , die sich nunmehr auf den
dritten Platz vorgeschoben haben , für ihre Lei¬
stung mit reichem Beifall.

Leeste - VfR . ? ; Arsten - D2K . Roland 1 :1;
Nordd . Lloyd — Brinkum 6 :1 ; Post SV . — Tv.
Woltmershausen 0 :11 ; S .-S . 96 — Br . Straßen¬
bahn 1 :6.

Weitere Fuhballergebnisse : Werder 2 — BSV2
9 :2 ; VSV . 1. Jgd . — Komet 9 :0 ; I . Schü . — Blau-
weiß 4 :0 ; 2. Schü . — DJK . Rol . 1 0 :5 ; 1, Kna-
gegen Union 6 :0 ; 2. Kna . Br . Sportfr . 2 4 :0;
3. Kna . — Blauweih 3 2 :1 ; 4. Kna . — Brema 2
0 :1. In der Altstadt brachte der BSV . dem
Tabellenführer Blauweiß die erste Niederlage bei.
Wer wird Meister ? — S .-S . 96 2 — Vrinkmann
Bremen 2 0 :5, 3 — Eintracht 5 6 :2, Eintracht 3
gegen Werder 3 3 :0 ; 4 — Polizei 2 4 :2 ; 5 —
S .-S . 96 3 2 :6 ; 1. Jgd . —Vlauweiß 3 :2 abge¬
brochen , 1. Schü . — Brema 4 :1, 1. Kna . — Huch-
ting 2 :1 ; 2. Kna . — Werder 1 :0, 3. Kna . —
Lloyd 5 :0.

Aus der Nordmark
Bei sehr schweren Bodenverhältnissen , die an

die Kraft der Spieler schwerste Anforderungen
stellten , wurden am Sonntag wichtige Meister¬
schaftstreffen der Nordmark  durchgeführt.
In Hamburg gewann in Hoheluft der Hambur¬
ger SV . sicher mit 5 :0 gegen Viktoria und Al¬
ton « 93 gewann gegen den FC . St . Pauli mit
3 :1. Nur sehr knapp konnte der Eaumeister
Eimsbiittel in Lübeck gegen die dortige Polizei
gewinnen und war zum Schluß froh , mit einem
knappen 2 :1 zu den ersehnten Punkten zu kom¬
men . Holstein Kiel überfuhr zu Hause Union
Altona mit 5 :0. Dadurch , daß Viktoria gegen
HSVau unterlag , ist sie als Meisterschafts¬
anwärter ausgeschieden.

Fritz Szepan wieder in Schalke . Am Sonn¬
abendnachmittag traf Deutschlands internationa¬
ler Fußballer Fritz Szepan nach seinem fast drei¬
monatlichen Aufenthalt im Sportler -Sanatorium
Hohenlychen wieder in seiner Heimatstadt ein.
Herzlich empfangen von seinen Vereinsmitglie¬
dern und Freunden des FC . Schalke 04 äußerte
er sich recht zufriedenstellend über den Heilungs-
prozeß seiner Knieverletzung.

Deutschn Xennlsfleg in Stockholm
Am zweiten Tage des Hallentennis-

Länderkampses  zwischen Deutschland und
Schweden war der Stockholmer Sportpalast bis
auf den letzten Platz besetzt. Unter den inter¬
essierten Zuschauern bemerkte man wieder Schwe¬
dens sportbegeisterten König und Erbprinz Gustav
Adolf mit seiner deutschen Gattin Sybille . Das
am Sonnabend ausgetragene Doppelspiel des
Ländertreffens wurde von dem deutschen Paar
E . v . Cramm /H. Henkel  überraschend leicht
und ohne Satzverlust mit 7 :5, 6 :4, 6 :2 gegen die

Am Sonntagvormittag fand ein Jugendkampf
der Boxschüler im Cafe Lehmkuhl statt . Bre¬
men  war vertreten durch die Boxvereine Heros
und Boxfreunde , Delmenhorst  durch Spiel
und Sport ; auch Kirchweyhe  stellte einige
Kämpfer . Einige Male mußte der Kampf ab¬
gebrochen werden , da sich eine allzu klare Ueber¬
legenheit eines der beiden Partner herausstellte.
Es war kein gewohnter Anblick , zwölf - und drei¬
zehnjährige Boxjünger im Ring zu sehen , und
man mußte immer wieder staunen , was diese
Iungens alles einstecken konnten.

Im Schüler -Papiergewicht konnten die Box¬
freunde zwei und Kirchweyhe einen Sieg nach
Hause tragen . Gerade bei den jungen Leuten
war der Mut und der Elan des Angriffs bewun¬
derungswürdig . Während der Pause sah man
dann die Trainer ihren jungen Zöglingen Rat¬
schläge geben , wie sie ihre Gegner am besten in
das „Reich der Träume " schicken könnten . Soweit
ist es allerdings nicht gekommen , auch die an¬
wesenden Männer vom Roten Kreuz brauchten
nicht in Aktion treten . Ernster wurde es , als
die Jugend (110 bis 125 Pfund ) im Ring er¬
schien, die Schläge wurden härter , die Technik
ausgereifter . Allerdings gaben sich auch hier
immer noch die Kämpfer zu viele Blößen.

Gute Veranlagung zeigte der zum erstenmal
auf den Brettern stehende Heros -Mann Basse,
der seinem Gegner von den Boxfreunden ein
Unentschieden abnötigte . Der Hauptkampf der
Veranstaltung wurde von den Eemischt -Gewicht-
lern , und zwar von dem erfahrenen Nickel
(Voxfreunde ) und dem Erstling Schied (Heros)
bestritten . Das war einmal ein Boxkampf , wie
man ihn gerne sieht . Jedem Angriff folgte sofort
der Gegenangriff . Arm - und Beintechnik waren
teilweise vorzüglich . Die wuchtenden Fausthiebe
legten Zeugnis ab für die Härte im Schlag so¬
wohl als auch im Nehmen . Besonders wenn die
Gegner sich von einander lösten , sah man den
talentierten Boxer . Punktsieger wegen seiner
größeren Erfahrung blieb der Heros -Mann
Nickel. Seinem Gegner raten wir eifriges Trai¬
ning , um bei einem späteren Treffen eine er¬
folgreiche  Revanche bieten zu können . Im

Schlußkampf standen sich Seedorf (Voxfreunde)
und Winter (H ) gegenüber . Auch hier wur¬
den saubere Schläge gezeigt.

Zusammenfallend können wir feststellen , daß
ein guter Nachwuchs in den Boxvereinen heran¬
wächst , dessen sportlicher Geist und faire Kamp¬
fesweise das Ansehen dieses Sports hochhalten
wird . Lilienkamp -Delmenhorst leitete als Schieds¬
richter mit Umsicht den Kampf . Es sei noch dar¬
auf hingewiesen , daß am Freitag , 25. Januar,
ein großer Voxabend mit auswärtigen Gästen in
den Centralhallen stattfindet , der vom Boxverein
Heros veranstaltet wird.

Hockev— recht mager
BHC . — HE . Delmenhorst 4 :2 ( 1 :2)

Durch die Absage des Spieles Weser — Blau¬
weiß schrumpfte das ohnehin schon recht magere
Hockeyprozramm des gestrigen Sonntags noch
mehr ein . Lediglich in Oberneuland fanden
einige Spiele statt . Mit überraschender Forsche
kämpften dort die Delmenhorster und erzwängen
eine 2 :1-Pausenführung gegen die Rotweißen,
denen zunächst jedoch das Führungstor vorbehal¬
ten blieb . Der BHC . hatte vor und nach der
Pause etwas mehr vom Spiel . Die Hintermann¬
schaft hätte bei etwas mehr Aufmerksamkeit die —
aus Durchbrüchen resultierenden — Eästetore ver¬
hindern müssen . Nach -dem Wiederaypfjff stellten
drei weitere Tore den Bremer Sieg sicher. Bei
beiden Gegnern überragten die Hintermannschaf¬
ten . Elendenberg und Brandt waren die besten
Leute der Linoleumstädter . Beim BHC . waren
Halblinks und Rechtsaußen nicht auf der sonst
gewohnten Leistungshöhe.

BHC . Reserve — Bahr Reserve 1 :5 (1 :2)
BHC . Senioren — Bahr II/HI 8 :4
BHC . Damen — Delmenhorst 5 :1 (2 :1)

Bei den Damen erwiesen sich die Oberneulän-
derinnen als bedeutend schußfreudiger und lande¬
ten über die jungen Delmenhorsterinnen einen —
auch in der Höhe — verdienten Sieg.

Klubkampf bremisches Schwimmerinnen
BSC . 88 gewinnt im Damenklubkamps mit 72,8 : 7 Punkten . — SV . Weser schlägt

BSC . 85 im Wasserballspiel mit 9 :2 Toren

Der Damen -Klubkampf zwischen dem 1. Bremer
Damen -SC . und dem Bremer Schwimmklub von 1885
wurde von den 8bern ganz überlegen gewonnen , trotz¬
dem der BSC . 85 vereinbarungsgemäß nur Frl . Schier
von der Damenabteilung mitwirken lassen durste , wäh¬
rend die übrigen Kämpferinnen der Jugend angehören
mußten . Für den 1. Bremer Damen -Schwimmvcrein
starteten Damen und Jugend , doch mußte krankheits¬
halber aus einige sehr gute Schwimmerinnen verzichtet
werden . Aber auch mit voller Mannschaft wäre der
Sieg des BSC . 85 nie gefährdet gewesen . Beim Klub¬
kamps wurden für den Sieger jeder Stassel zwei Punkte
gerechnet , aber außerdem für jede Sekunde Bvrsprung
einen Punkt.

Besonders die Kraulerinnen des BSC . waren ihren
Gegnerinnen gewaltig überlegen und holten in der
4X10V -Meter -Stasfel allein 44,2 Punkte heraus . Koll-
meher und Hünerberg schwammen mit 1 :29,4 die besten
Zeiten und sielen auch durch ihre gute Schwimmlage
aus , beim Damcn -SV . war Frl . Finke mit 1 :38,3 die
Bette . In der Lagenstaffel 3X100 Meter und in der
6X50 -Meter -Kraulstafjel waren die BSCer ebenfalls
ganz sichere Sieger , nur in der Brust stassel  mußten
sie sich geschlagen bekennen . Hatte man hier mit einen,
überlegenen Sieg des Damen -SV . gerechnet , so war
man angenehm enttäuscht , einen so scharfen Kampf zu
sehen , bei dem beide Vereine dauernd die Führung
wechselten . Erst Frl . Voigt erkämpfte den Sieg und
einen Vorsprung von 7 Sekunden . Sie schwamm 1 :35 .5,
vorher hatte sie schon in der Lagenstaffel 1 :33,4 ez-zielt.
Frl . Voigt , die in Hannover bei den Gebietskämpfen
über 200 Meter Siegerin war , gilt als die beste Brust¬
schwimmerin des Gaues Niedersachsen.

Zwischen den Staffeln wurden vom veranstaltenden
Verein , dem BSC . 85 interne Einlagen ausgetragen
und ein Kunstspringen vorgeführt , in dem Safst bewies,
daß er doch noch eine Klasse besser ist als der Nach¬
wuchs . Im abschließenden Wasserballspiel mußte der
BSC . 85 eine schwere Packung durch SV . Weser ein¬
stecken . Beide Mannschaften mußten zwei Ersatzleute
einstellen und traten mit folgenden Spielern an.
SB . Weser:

Bußmann
Tähling Meyer

Lüsten
Riese Mettling Menke

Janssen Gerke Burhcnne
Meyer

Sasst Spengemann
Fehrcns

BSC . 85:

Wenn z » Beginn noch ein offenes Spiel gezeigt
wurde , so kam schon kurz vor Halbzeit die llcberlegen-
hcit des SV . Weser klar zum Ausdruck . Nach Halb¬
zeit wurden die BSCer direkt eingeschnürt und Schuß
auf Schuß hagelte es aus ihren Kasten . Wenn auch
die Wcseraner bedeutend besser waren , so wäre doch
der hohe Torunterschied von 9 :2 Toren nicht nötig
gewesen , hätte der Mittelstürmer des BSC . 85 Gerke
ücht so lust ' os gespielt.

Ergebnisse des Damen -Klubkampses:
Kraul stassel  6X50 Meter : 1 . BSC . 85 , Zeit

4 :14 , 15 P . Mannschaft : Furthmann , Hünerberg,
Backenköhler , Schier , A . Meyer , Kollmeher . 2 . 1 . Bre¬
mer Damen -SD . Zeit : 4 :29 , Mannschaft : B . Finke . Jä-
nisch , Orlowski , L . Finke , Hedenkamp , A . Meyer.

Lagenstaffel  3X100 Meter : 1 . BSC . 85 , Zeit:
4 :47,6 , 9 .7 P . Mannschaft : Rövenstrunck , Schier , Koll-
meyer , 2 . 1. Bremer Damen -SD . 4 :57,3 . Mannschaft:
B . Finke , Voigt , A . Meyer.

Kraulstassel  4X100 Meter : I . BSC . 85 . Zeit:
6 :15,4 , Mannschaft : Hünerberg , A . Meyer , Schier , Koll-
meyer , 2 . 1. Bremer Damen -SV . Zeit : 6 :57,5 . Mann¬
schaft : L . und B . Finke , Orlowski , A . Meyer.

B r u st st a s s e l : 4X100 Meter : 1 . 1 . Bremer Da-
men -SV . Zeit 7 :13 , 7 P . Mannschaft : Bremermann,
Jänisch , Johannesmann , Voigt . 2 . BSC . 85 , Zeit : 7 :18,
Mannschaft : Kumbach , Hünerberg , Rövenstrunck , Schier.

Interne Kämpfe:
Jugendkraulstassel 3X100 Meter : 1. Rehberg , Maser,

Schwarz . Zeit 4 :05,8.
Knabenkraul : 50 Meter : 1. Brüsking 41,1.
Mädchenbrust : 50 Meter . 1 . Blendermann 52,2.
Kraulstassel : 9X50 Meter : 1 . Mannschaft 5 :13.
Wasserballspiel SV . Weser — BSC . 85 9 :2.

Handball -Freundschaftsspiel
BSK . — Sportfreunde Oldenburg 14 :3 (5 :1)

Aus dem VSK .-Platz an der Waltjenstraße kam dieses
Freundschaftsspiel zum Austrag , das die Bremer haus¬
hoch für sich entschieden . Wenn man auch einen Sieg
der Bremer erwartet hatte — so doch nicht einen von
solch eindeutiger Art . Die Oldenburger enttäuschten aus
der ganzen Linie . Der Klassenunterschied tritt nicht nur
im Ergebnis , sondern trat auch während des ganzen
Spieles klar zutage . Am wenigsten vermochte die An-
grisssreihe der Oldenburger zu überzeugen . Neben
schlechter Ballbehandlung verfügte dieser Mannschafts¬
teil über ein mäßiges Schußvermögen . Auch das Zu¬
spiel ließ manchen Wunsch offen . Die Läuferreihe der
Gäste ließ die Unterstützung ihrer Fünserreihe stark
vermissen . Sie beschäftigte sich voll und ganz mit der
Deckung des stinken und ballsicheren Bremer Sturmes.
Die Hintermannschaft des Unterlegenen dürste aus
diesem Spiel nur gelernt haben . Die Bremer Mann¬
schaft bot heute eine gute , geschlossene Gesamtleistung.
Vor allem der Sturm  der Gröpelinger wußte zu ge¬
fallen . Ein genaues Zuspiel und glänzendes Schuß-
vermögen zeichneten diesen Mannschaststcil aus . Auch
alle anderen Spieler der Elf trugen ihr gut Teil an
dem hohen Siege bei . Hoffentlich wartet die Mann¬
schaft am nächsten Sonntag , wenn das Rückspiel gegen
Polizei Hannover steigt , mit denselben Leistungen aus.

Ueber den Spielverlauf  ist nicht viel zu be¬
richten . Anfangs leisten die Oldenburger hartnäckigen
Widerstand . Nach der 2 :0 -Führnng der Gröpelinger
kommen sie Mitte des ersten Spielabschnittes auf 2 :1
heran . Doch dann ziehen die Gastgeber bis zum Wechsel
in regelmäßigen Abstünden bis auf 5 :1 davon . In der
zweiten Spielhälste tritt die Ueberlegenheit der DSK .er
noch deutlicher zutage . Immer wieder führen gut aus¬
gebaute und forsch vorgetragene Angriffe der Platz¬
herren zum Ersolg und schnell ist der Vorsprung aus
8 :1 erhöht . Erst dann sind die Gäste zum zweitenmal
erfolgreich . Beim Stande von 10 :2 erzielen sie durch
Freiwurs ihren dritten Treffer . Dann sind die Rot-
weißen aber bis zum Schlußpfiff noch viermal erfolg¬
reich . Der Unparteiische konnte im Ganzen gefallen.
Wir raten ihm nur . in Zukunft mit dem Ball etwas
mehr aus gleicher Linie zu bleiben , dann wären ihm
auch einige krasse Fehlentscheidungen der zweiten Spiel¬
hälste nicht unterlaufen.
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Hamburg entscheidet den Turner -Gtädtekamps
Die Meister am Gerät entfachen helle Begeisterung/ Walter Steffens(Bremen) bester Ginzelkämpser

Der Förderung und Pflege deutschen Geräteturnens
dient ein alljährlich stattfindender Kunstturnwett-
kamps zwischen Hamburg , Hannover , Kiel und Bre¬
men. Auch im Vorjahr konnte bei diesem Tressen aus-
erwählter Kämpen Hamburg die Spitze halten , Hanno¬
ver folgte als 2., Bremen als 3. Sieger . Kiel lag,
wie auch heute, an letzter Stelle . — Erstgenannte
beide Mannschaften dürsten durch den Umstand etwas
im Vorteil sein, als sie durch einen  Verein gestellt
werden. Das erleichtert unstreitig die gegenseitige
Unterstützung und Förderung jedes einzelnen Turners
beim Ueben. Bremen und auch Kiel  aber müssen
ihre Wettkämpfer aus mehreren  Vereinen erküren,
was naturgemäß Zusammenhalt und öfteres gemein¬
sames Ueben erschwert. Trotzdem hielten sich die Ver¬
treter Bremens Sonntag ganz ausgezeichnet, standen
im Endkampf den oft bewährten Hannoveranern in
nichts nach. Hervorragend turnte wieder unser Nieder-
sachsenmeister Walter Steffens.  In drei
Uebungsarten konnte er die Höchstpunktzahl von 40
Punkten sür seine Mannschaft erkämpfen. Sehr gut
bewährte sich der erstmalig in einer Bremer Aus¬
wahlmannschaft eingesetzte Alfred Plümer,
Oberneuland . Ernst Peters,  BTG ., war nach
Steffens Bremens erfolgreichster Vertreter , kam nur
bei der Pserd-Spreizübung etwas unter 3l) Punkte . —
Johannsen,  Mtv . v. 1875, Rau,  Hast . Mtv .,
Pundsack,  Hast . Mtv ., und Sieling,  Tv . d. B .,
hatten mehr oder minder Pech bei ihren Uebungen,
stellten guten Durchschnitt.

Die Kämpfe der 28 Teilnehmer (jede Mannschaft
bestand aus 7 Turnern , von denen 6 bewertet wur¬
den) nahmen in der Turnhalle des Mtv . v. 1875 schon
vormittags ihren Anfang . Turnen an Schaukelringen
und die Sprünge am Pserd mußten hier ausgetragen
werden. Unterkreissührer Wedermeher  sprach ein
kurzes und freudiges Willkommen. Beim beginnenden
Pferdspringen  schon zeigten Hamburgs Turner
überlegenes Können . Fast volle Punktzahl (39) erhielt
sür fernen mutvollen , mit bester Haltung ausgeführ¬
ten Sprung Hans Pseifser, Hamburg . Sein Kamerad
Kurt Schäfer folgte ihm dichtauf mit 37)4 Punkten.
Walter Steffens kam aus 36 Punkte , Karl Streicher
als bester Turner aus Kiel auf 35)4 Punkte . Insge¬
samt erkämpsten beim Pserdsprung Hamburg 200,
Hannover 173, Kiel 185, Bremen 18-t Punkte.

Auch an den Schaukelringen  boten die Ham¬
burger ausgeglichen gute Leistungen. Ihr Vertreter
Kurt Schäfer zeigte sich bei mut - und kraftvollem
Schwingen allen anderen überlegen , buchte sür seine
verblüssende Leistung 38 Punkte . Hannovers Turner
Alfred Evert stürzte leider nach sauberem Anfang ab,
kam dadurch um seine Punkte . Sein Kamerad Kurt
Schmitz machte den Ausfall wett , erzielte sür ferne
Spitzenübung 38 Punkte . Unser Bremer Walter Stef¬
fens folgte als Nächstbester mit 36 Punkten . — Dos
schöne Turnen an den Schaukelringen hat den hei¬
mischen Turnern gelehrt, daß in dieser Uebungsart
noch viel Versäumtes nachzuholen ist. — Insgesamt
erzielte an den Ringen Hamburg 213, Hannover 184,
Bremen 176, und Kiel 149 Punkte . Bremen hatte also
Kiel auf den letzten Platz verwiesen.

Stand des Kampfes nach Pferdsprung und dem
Turnen an Schaukelringen : Hamburg 413, Hannover
378, Bremen 360, Kiel 338 Punkte.

Der Wettkamps sand nachmittags in den
Centralhallen  Fortsetzung und Abschluß. Wie
erwartet , hatten sich starke Zuschauermassen dazu ein¬
gesunken. Außerordentlich gut waren die Turner aus
Vereinen der Umgebung Bremens vertreten . Ein
sachkundiges Publikum stellten die Begleitmannschaften
und Freunde der Turner aus den drei beteiligten
Städten . Die Anteilnahme prägte sich bei jeder
Uebung auf den viertausend Gesichtern und bedauernde
„Oo"s wurden laut , wenn einer der schön gewachsenen
Schar einen Versager zu verzeichnen hatte.

Nach kurzer Ansprache des Unterkreisführers und
einem Gut Heil aus das treue Saarvolk und unser
deutsches Vaterland stellte Oberturnwart H. Lange
die Mannschaften vor . Alles muskulöse, edle Gestal¬
ten im Alter von 19 bis 31 Jahren . Bremens Ver¬
treter Pundsack, Hast. Mtv ., war der älteste unter der
Schar . . . .

Die beginnenden Kür - Freiübungen  boten
den Wetturnern Gelegenheit, hervorragende körper -
liche Durchbildung  zu kennzeichnen. Gleicher¬
weise auch Ausbau der Uebungen und schwierige Ver¬
bindungen mit edelster Körperhaltung zu paaren.
Johannsen , Bremen , sührte als zweiter «ine sein
durchdachte und gefällige Uebung vor, erhielt für die¬
selbe 35 Punkte . Der sein gebaute Erich Huck, Ham¬
burg, konnte mit einem Mehr von 1)4 Punkten ihn
noch übertreffen . Eine Glanzleistung schuf Streicher,
Kiel. Die Höchstpunktzahl 40 wurde ihm sür seine
tadellose Uebung zuerkannt . Unser Bremer Meister
Steffens durfte rn dieser Uebungsart nicht nachstehen,
konnte seiner Mannschaft ebenfalls 40 Punkte er¬
kämpfen, Der muskulöse Turner Carl , Hannover,
schasste 38 Punkte . Und Pfeiffer, Hamburg , errang
noch ein „sehr gut " mit 36)4 Punkten . In der Ee-
samtbewertung errangen Hamburg , Hannover und
Bremen je 203 Punkte , während Kiel nur 191 Punkte
buchen konnte.

Stand des Wettkampses nach den Freiübungen : Ham¬
burg 623, Hannover 581, Bremen 564 und Kiel 526 P.

Die Pserdgeschwünge  begannen mit recht
mäßigen Leistungen. Eine Ueberraschung war die gute

Plötzlich und unerwartet endete heute in¬
folge Herzschlages das rastlos tätige Leben
meiner innigstgeliebten Frau und treuen

Lebensgefährtin

Marie Schnee«
geb. Sudmann

im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Henry Schween

Bremen , den 17. Januar 1935
Pastorenweg 153.

Die Trauerfeier findet am Montag , 21. Ja¬
nuar , mittags 1 4̂ Uhr , im Krematorium statt.

Unsere liebe gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter , Frau

3ahs.Rogge Me.
Hebbeline , geb. Gerken

ist heute abend aus einem arbeitsreichen Le¬
ben , nach kurzer , schwerer Krankheit , in ihrem
86. Lebensjahre Heimgerufen.

Tief und herzlich betrauert von ihren

Kindern vnd Enkelkindern
Bremen , den 19. Januar 1935.

Er . Annenstraße 55.

Die Trauerfeier ist am Mittwoch . 12 Uhr,
in der Kapelle des Buntentors -Friedhofes.

Leistung des jungen Plümer , Oberneuland , dem die
Kampfrichter 32 Punkte zuerkennen mußten . Viel Mitz-
geschickblühte einigen folgenden Turnern . Der Han¬
noveraner Carl siel vom Pferd , schasst dennoch eine
20. Schäser, Hamburg , fing seine Uebung sehr gut an,
baute dann aber schnell ab. Pundsack Bremen , sollt
ebenfalls vom Pferd . Bis Walter Steffens kam und
gewissermaßen den Bann löste. Für ferne elegante unk,
ohne jeden Fehler durchgeturnte Uebung mußten ihm
die Kampfrichter die Höchstpunktzahl 40 geben. Lorenz.
Hannover , kam ihm nicht ganz gleich, schasste 38)4 p.

Insgesamt buchte Bremen am Pserd 188, Hannover
173 Hamburg 171 und Kiel 151 Punkte . Stand des
Kampfes nach dieser Uebungsart : Hamburg 794, Han¬
nover 755, Bremen 750 und Kiel 677 Punkte . Bremen
hatte sich dank guten Pferdturnens nahe an Hannover
herangearbeitet.

Das nächste Gerät . Barren,  ist für die Turner
als das sicherste anzusprechen. Trotzdem hatte Schäfer,
Hamburg , als erster gleich einen Versager zu ver¬
zeichnen, erhielt nur 25 Punkte . Eerke, Hannover , war
schon besser, und auch Plümer , Oberneuland , kam auf
29)4 P Peters , BTG ., war leider an diesem Gerät
auch nicht voll bei Krast , erhielt 33'/- P . Erich Huck,
Hamburg , gab den Auftakt sür Spitzenleistungen,
konnte seiner Mannschaft 36 P . einbringen . Pundsack,
Bremen , turnte eine schwere Uebung , doch ließ die
Haltung manchmal etwas zu wünschen übrig . 32 P.
lautete die Bewertung . Erst der famose Streicher , Kiel,
erkämpfte die Note „sehr gut ". Seine schöne Leistung
brachte ihm 38 P ., doch konnte ihn Walter Steffens mit
.!!>'/- P . noch überbieten.

Im Gesamtergebnis wurde Hannover am Barren
beste Mannschaft mit 190 P . Hamburg und Bremen
erzielten gleiche Punktzahl , nämlich 189. Die Mann¬
schaft Kiels errang 169'/- P . Stand des Kampfes nach
der Barrenübung : Hamburg 983'/-, Hannover 945)4,
Bremen 939'/- und Kiel 846 Punkte.

Die letzte und spannendste Uebungsart , das T ur n e n
am Hochreck , löste bei den Zuschauern helle Be¬
geisterung aus . Mut und Körperbeherrschung wußten
die Turner mit edelster Körperhaltung zu paaren , die
Uebung mit einem gefährlichen Abgang zu krönen.
Geweckc, Hannover , beginnt recht gut , kann 33 Pkt . er¬
zielen. Unser heimischer Johannsen ist bei kraftvollem
Schwung nicht griffest genug , rutscht ab, und kommt
nur aus 26 Pkt . In dieser Wertung halten sich säst
alle Nächstfolgenden, auch Plümer kann nur 26)4 Pkt.
sür seine Mannschaft retten . Erst Stebens , Hamburg,
kommt durch seine Leistung aus 36; Krüger , Hannover,
aus 37 Pkt . Eine fabelhafte Leistung des jugendlichen
Peters bringt unserer Mannschast 37 Pkt . ein. Nicht
ganz so gut in seiner Körperhaltung war Sieling,

Äremen , doch konnte er noch eine 32 buchen. Mit blen¬
dender Uebung wartete Lorenz, Hannover , auf . Rasen¬
der Beifall ließ die Höchstpunktzahl von 40 erwarten.
Doch entschieden die Kampfrichter leider nur auf 38.
Ihm dicht aus lag Streicher , Kiel, der 37 Pkt . schasste.
Walter Steffens  enttäuschte seine Bremer
Freunde nicht, 4 0 Pkt.  wurden nach seiner seinen
Uebung verkündet.

Am Hochreck erzielten Hamburg 203, Bremen 194,
Hannover 190 und Kiel 170 Pkt.

Im Gesamtergebnis aller Uebungen erzielte Hamburg
1182, Hannover 1136, Bremen 1134 und Kiel 1016 Pkt.
Die Mannschast der Hamburger Turnerschast beendete
somit auch diesen zweiten Städtekamps siegreich. Ober¬
turnwart Lange überreichte jedem Turner der Sieger¬
mannschaft den schlichten Eichenkranz. Alle Zuschauer
aber befindeten ihren Dank für die prächtigen Leistun¬
gen durch ein donnernd „Gut Heil ".

Unseren Bremern Vertretern wollen wir höchste An¬
erkennung nicht versagen . Mit einer so kampferprobten
Mannschast wie die des Turnclub -Hannover sich eben¬
bürtig zu schlagen, läßt Hoffnung Raum aus weitere
schöne Erfolge . Aus dem Gebi '
darf es kein Rasten geben.

biete des Geräteturnens

Handball im Gau Niedersachsen

12 10 0 2 20: 4 108:73
12 9 1 2 19: 5 111:65
12 7 0 5 14:10 87:68
12 5 3 4 13:11 76:70
11 5 2 4 12:10 66:77
12 5 2 5 12:12 73:78
11 4 1 6 9:13 88:76
11 4 1 6 9:13 63:72
11 3 2 6 8:14 70:88
12 0 0 12 0:24 43:118

In der Gauklasfe kamen am Sonntag nur drei
Punktspiele zur Durchführung . Die Favoriten blieben
erwartungsgemäß siegreich, so daß der MTV . Braun¬
schweig weiter mit einem Punkt Dorsprung die Ta¬
belle anführt.

Die Tabelle:
MTV . Braunschweig
Polizei Hannover
TK. Limmer
TSV . Hannover 87
VSK . Bremen
Post-SV . Hannover
Germania List
Limmer 1910
TK. Hannover
Hannover 96

MTV. Braunschweig — Post SB . Hannover
8:3 (4:1)

In der Löwenstadt kam dieses flotte Spiel zum Aus-
trag und sah die Einheimischen verdient als Sieger.
Die Braunschweiger haben einen weiteren schweren
Gegner siegreich abgewehrt und behaupten die Spitze.
Daß die Postsportler an Spielstärke gewonnen haben,
bewiesen sie bereits am Dorsonntag gegen Polizei
Hannover und auch in diesem Spiel . Die Braun¬
schweiger hatten jedenfalls Mühe , die Blaugelben zu
schlagen. Im ersten Spielabschnitt zeigten die Braun¬
schweiger die bessere Zusammenarbeit und erzielten bis
zur Pause vier Treffer , während die Post nur einmal
ins Schwarze traf . Nach Seitenwechsel wurden die
Postsportler zwar besser, doch die Braunschweiger Hin¬
termannschaft stand gut und verhinderte zunächst Er¬
folge der Blaugelben . Das Spiel wurde dann wieder
offen. Beide Mannschaften waren darauf noch je
zweimal erfolgreich.

Polizei Hannover — TK. Limmer 7:4 (5:3)
Aus dem Polizei -Sportplatz Hannover kam am Sonn¬

tagnachmittag ein schönes Spiel zustande. Die Ord¬
nungshüter hatten ihren erfolgreichsten Stürmer
Kritzokat  wieder zur Stelle und gewannen diesen
Kamps verdient . Die Polizisten waren eine Kleinig¬
keit besser als die Turner und nutzten vor allem die
Schußgelegenheiten besser aus . Das Spiel begann
recht lebhaft. Beide Tore kamen abwechselnd in Ge¬
fahr . Es zeigte sich bald , daß die Sturmroihe der
Polizisten ihrem Gegner überlegen war und zwar in
bezug aus Schußsicherheit. Auch konnte sich die Hinter¬
mannschaft bald aus das kurze Paßspiel der Limmeraner
einstellen, so daß diese trotz zeitweiliger Feldüber¬
legenheit im ersten Spielabschnitt nur zu drei Toren
kamen, während die Beamten süns Erfolge verbuchen
konnten . Aehnlich wie in der ersten Spielhälste ver¬
lies der Kampf im zweiten Spielabschnitt , nur , daß
jetzt auch die Hintermannschaft der Turner besser
wurde . Doch der Turnersturm verpaßte mehrere Ge¬
legenheiten und brachte nur ein Tor fertig , während
die Polizei zweimal erfolgreich war.

TSV . Hannover 1887 — Hannover 36
S:1 (3:1)

Auch aus dem Platz an der Delmestvaße bezogen die
96er eine weitere Niederlage . Die Rot -Schwarzen lie¬
ferten zwar in der ersten Spielhälste eine gute Partie,
doch nach dem Wechsel siel die Mannschaft mehr und
mehr zurück. Die Hainhölzer zeigten in diesem Spiel
eine bessere Leistung als im Erstspiel , das sie bloß 5:4
gewonnen hatten , und waren jederzeit tonangebend.

Bezii-köklasse
Am Sonntag kamen in der Bezirksklasse sieben

Spiele zur Durchführung . Die Ergebnisse sind folgende:
In der Gruppe Bremen  erhielt der Tabellen¬

führer Tv . der Bahnhossvorstadt die erste Niederlage.
Die Bvsmer Turngemeinde schlug die Findorsfer glatt
mit 4:1 (3:1) und rückt bis aus einen Punkt an die
Tv . d. B'er heran . Die Tv . d. B 'er hatten einen schwar¬
zen Tag und zeigten nichts Besonderes . — Der TV.
Grambke kam aus eigenem Platz über Komet mit 6:4
(4:1) zum erwarteten Sieg . — In Lüssum hatte der
Bremer Sportverein gegen den dortigen Tv . zu spielen
und verlor 2:4. Die Lüssumer zeigten wieder ver¬
besserte Leistungen und kamen zum verdienten Sieg.
Nach ausgeglichener erster Spielhälste , die 2:2 endete,
kam Lüssum nach der Pause noch zu zwei Toren , die
den Sieg sicherstellten.

In der Gruppe West  wurde das am Vorsonntag
ausgefallene Spiel Roland Delmenhorst gegen Olden-
burger Turnverband ausgetragen . Die Oldenburgcr
waren froh, am Schluß mit 1:0 gewonnen zu haben,
denn Roland lieferte ein gleichwertiges Spiel . Das
Tor siel in der ersten Spielhälste.

In der Gruppe Süd kam in Lingen der Osna-
brücker Tv . über Lingen 1858 zu einem glatten 14:4-
(6:2)-Erfolg . Der nach Verlustpunkten am günstigsten
stehende Verein Schüttors 09 hatte auf eigenem Platz
seinen schärfsten Widersacher Osnabrück 08 zu Gast
und gewann mit 6:4 (3:1) leistungsgerecht . — Der
Tv . Haste empfing Sparta Nordhorn und blieb nach
ausgeglichenem Kamps mit 3:2 (1:1) knapp und glück¬
lich Sieger . Die Gruppe Nord  war spielfrei.

Tv. Grambke — VsB. Komet 6:4 (5:1)
Aus dem Grambker Platz kam es zwischen beiden

Mannschaften im Punktspiel zu einem schönen Kamps¬
spiel. Reiz und Spannung dieses Treffens wurden
dadurch erhöht , daß das Spiel im Zeichen zweier
grundverschiedener Spielhälsten stand . Während in
der ersten Spielhälste die Platzeigner dominierten , ge¬
hörte der zweite Durchgang voll und ganz den Gästen
aus der Neustadt . Doch den Vorsprung , den der Sieger
sich bis zur Pause herausgearbeitet hatte , vermochten
die Rotweißen nicht wieder aufzuholen . So verließen
die Grambker Turner als glückliche Sieger den Platz.

Spielverlauf:  Grambke hat Wahl und spielt
zunächst mit Wind . Schon nach wenigen Minuten
übernehmen die Grambker durch ihren Halblinken die
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Führung . Innerhalb von zehn Minuten ist das Er¬
gebnis schon aus 3:0 geschraubt. Alle Versuche des
Gegners , ebenfalls zu Torerfolgen zu kommen, schei¬
tern an der wachsamen Grambker Hintermannschaft,
die durch übertriebenes Jnnenspiel des Rotweißen An¬
griffs leichtes Spiel hat . Dagegen erweitert Grambke,
wieder durch den Halblinken , seinen Borsprung auf
4:0. Erst bei diesem Stand fällt sür die Gäste das
erste Tor durch ihren Rechtsaußen , der einen Allein¬
gang erfolgreich abschließt. Kurz vor der Pause ge¬
lingt den Turnern der fünfte Treffer . — Die zweite
Spielhälste ergibt ein völlig verändertes Bild . Die
Kometen sind im Gegensatz zum ersten Spielabschnitt
kaum wiederzuerkennen . Schon gleich nach Wieder¬
beginn holen sie auf 5:2 auf . Angriff auf Angriff
rollt vor das Tor der Gastgeber , doch sind die Nen-
städter mit ihren Würfen von großem Pech verfolgt.
Die Grambker sind zeitweise vollkommen eingeschnürt,
und als die Kometen ihr drittes Tor erzielen , sieht es
sür den Gegner schlecht aus . Die Turner verstärken
schon ihre Hintermannschaft , doch plötzlich ist der
Grambker Sturm gut durch und der alte Abstand ist
wieder hergestellt. Dies hält die Gäste nicht ab, weiter
stark zu drängen . Aber es wird allzuviel verschossen.
Nur ein Tor ist die Ausbeute der restlichen zehn
Minuten glatter Ueberlegenheit . So bleiben die
Punkte in Grambke, obwohl ein Unentschieden den
Leistungen beider Mannschaften eher gerecht geworden
wäre.

BTG. — Tv. d. B. 4:1 (3:1)
Auf dem Friodrich -Ludwia -Jahn -Platz gab es am

gestrigen Sonntag ein flottes Punktspiel . Die Neu
städter schlugen die Grümveißen verdient infolge besse
rer Stürmerleistunaen . Zugleich brachten die Neu
städter den Findorssern die erste Niederlage bei. Die
Tv . d. B 'er hatten sür Stolle  in der Verteidigung
Ersatz einstellen müssen, dies wirkte sich natürlich stark
aus , weil eben der beruhigende Pol fehlte. So spielte
die Verteidigung und Läuferreihe nicht so ruhig wie
sonst, es lag vielmehr eine gewisse Nervosität in der
Abwehr . Und da auch der Sturm hiervon angesteckt
war und sich immer wieder mit Jnnenspiel durchsetzen
wollte, mutzte das Spiel einfach verloren werden.
Außevdem spielte die Fünferreihe ganz schlechtzu und
schoß reichlich ungenau . Der Halbrechte siel sogar ganz
aus , denn er nahm keinen Ball richtig an , sondern
ließ denselben immer erst fallen , wobei er dann
meistens dem Gegner den Ball überlassen mußte . Bei
den Neustädtern versah wieder Eriksen den Posten des
Torwarts , und zeigte solides Können . Die Verteidigung
bot gutes Abwehr - und Stellungsspiel , während die
Läuferreihe schon besser gefallen hat . Der Sturm der
BTG 'er zeigt« schönes Aufammenspiel und verstand
es wenigstens ausgezeichnet abzuspielen . Alle erzielten
Tore waren ein Ergebnis guter Zusammenarbeit.

Der Spielverlauf  sieht die Grünweißen bereits
nach 4 Minuten in Führung gehen. Leider blieb es
der einzige Erfolg der Findorsfer . BTG . gleicht aber
bald daraus aus . Nach verteiltem Spiel gelingt den
Neustädtern nach werteren süns Minuten durch
20-Meter -Wurs überraschend die Führung . Dies Tor
war unbedingt zu halten . BTG . wird jetzt etwas über¬
legen, verknallt aber viel und kann erst 10 Minuten
vor der Pause aus 3:1 erhöhen . Tv . d. B . macht ver¬
zweifelte Anstrengungen , doch was nicht vorbeigesetzt
wird , hält Eriksen m hervorragender Weise. Nach
Seitenwechsel drängt Tv . d. B. zunächst etwas , doch
Erfolge werden nicht erzielt . BTG . wird dann wieder
seldüberlegen und schafft durch Freiwurs den vierten
Treffer . Auch dies Tor war zu verhindern . Tv . d. B.
kommt dann wieder auf , doch zu allem Unglück ver¬
letzt sich auch noch der Linksaußen , so daß Tv . d, B.
relativ nur noch mit drei Stürmern arbeitet . Daß
diese bei der guten BTG .-Hintermannschast nicht zu
Erfolgen kommen, ist verständlich . Schiedsrichter Jack
(ABTB .) leitete gerecht und sicher. Gut , daß die Tv.
d. B 'er noch einen Punkt mehr ausweisen können, als
die BTG 'er, sonst wäre die ersehnte Meisterschaft wohl
hin.

Bezirksklasse
nach den Spielen am 20. Januar 1935

Kreisklaffe
Tvg. Hemelingen — Stern 5:4 (1:2)

Aus dem in schlechter Verfassung befindlichen Platz
am Reedeich mußten die Sterner ihren Gästen einen
knappen Sieg überlassen . Beide Mannschaften waren
sich bewußt , daß der Sieger Anspruch aus den zweiten
Platz in der Tabelle hat . So stand auch das Spiel
ganz im Zeichen eines Punktkampses , der aber im
allgemeinen in den Grenzen des Erlaubten blieb.
Lediglich gegen Schluß sielen einige Spieler der Platz¬
herren aus dem Rahmen . Der Feldverweis zweier
Spieler der Platzeigner war durchaus berechtigt. Nur
dadurch konnten die Hemelinger das Spiel sür sich
entscheiden, denn erst in letzter Minute gelang ihnen
gegen den so geschwächten Gegner der stegbringende
Treffer . Beim Sieger konnte besonders die Hinter¬
mannschaft und die Läuferreihe , die es immer wieder
verstand , sich frei zu stellen, gefallen . Der Sturm
spielte anfangs reichlich zusammenhanglos , wurde aber
im zweiten Durchgang besser. Die Platzbesitzer stellten
eine kampssreudige Mannschaft , von der die Hinter¬
mannschaft und der Mittelläufer am besten gefielen,
während die Außenläufer etwas abfielen . Der An¬
griff der Sterner war stets gefährlich . Er hielt sich
aber im zweiten Durchgang viel zu weit zurück. Das
dürste der Mannschast den Sieg gekostet haben.
Spielverlauf:  Die erste Spielhälste sieht die
Sterner durchweg leicht im Vorteil . Stern wählt den
Wind zum Bundesgenossen und geht schon bald nach
Anwurf in Führung . Ĵhrem zweiten Tor setzen die
Hemelinger ihr erstes entgegen , so daß mit 2:1 die
Seiten gewechselt werden . Nach Wiederbeginn kommen
die Blauweißen mächtig aus. In der 37. Minute ge¬
lingt ihnen der Ausgleich . Noch zweimal schaffen die
Platzherren durch Freiwurs das Führungstor , doch
immer wieder können die Gäste den Ausgleich er¬
kämpfen. Es setzt ein spannender Endkampf ein , in
dem die Gäste durch oben erwähnten Umstand Sieger
bleiben.

Habenhausen — Arbergen 2:3 (1:3)

Handball der Nordmark
Die Sensation der gestrigen Handball -Meisterschafts¬

spiele war die Niederlage der an erster Stelle stehen¬
den Polizei -Els gegen die Mannschast der Turnerschast
Barmbeck-Uhlenhorst . Nachdem es bis zur Pause noch
3:3 gestanden hatte , gelang den Turnern mit 6:3 Toren
ein völlig unerwarteter Erfolg . Das in Kiel ausge-
tragene Spiel zwischen Oberalster Hamburg und TV.
Hass« Winterbeck erbrachte nach ausgeglichenem Spiel¬
verlauf eine 3:3-Punkteteilung.

Gruppe Bremen
Tv .d.B. 10 8 1 1 17:3 52:21
BTG. 10 7 2 1 16:4 46:24
Woltmershausen 9 6 0 3 12:6 44:36
Grambke 9 4 1 4 9:9 53:33
VfB. Komet 11 3 0 8 6:16 56:61
Lussumer Tv. 11 3 0 8 6:16 31:67
BSD. 10 2 0 8 4:16 21:59

Gruppe West
Oldbg. Tbd. 6 6 0 0 12:0 34:15
Delmst. Ballspielv. 6 4 1 1 9:3 32:15
Werder , Bremen 5 2 1 2 5:5 21:25
Sportfreunde Oldbg. 5 1 0 4 2:8 22:28
Roland , Delmenhst. 6 0 0 6 0:12 3:34

Gruppe Süd
Osnabrück « Tv. 10 7 0 3 14:6 67:45
Osnabrück 08 11 6 2 3 14:8 62:40
Schüttors 09 8 6 1 1 13:3 53:34
Sparta Nordhorn 9 4 1 4 9:9 54:52
Lingen 1858 10 3 2 5 8:10 39:59
Tv . Haste 9 1 3 5 5:13 36:59
Tv . Melle 9 0 3 6 3:15 19:51

Gruppe Nord ist unverändert.

Montag , 21 . Januar

6.00 Zeitangabe , Wetterdienst , Landw . Morgenfunk.
6.15 Morgengymnastik.
6.30 Zeitangabe , Wetterdienst.
6.35 Morgenmusik . — In der Pause:
7.00 Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst.
7.10 „Wocheneingangs -Spruch ".
7.25 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Reichsbetriebsappell d. Reichsbetriebsgemeinschaft

„Handel " der Deutschen Arbeitsfront.
10.15 Hier spricht Schlesien. Landschaft und Menschen

in Dichtung und Musik.
10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Bolksliedsingen : Horch aus, KameradI
11.30 Schloßkonzert Hannover . — In der Pause:
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe , Wetterdienst.
12.10 Ueber Bodenuntersuchung , eine der Grundlagen

für den Erfolg der Erzeugungsschlacht . Bon Dr.
Bischoss, Hannover.

12.20 Fortsetzung des Schloßkonzertes.
13.00 Hochsee-Wetterdienst , Meldungen für die Binnen¬

schiffahrt.
13.10 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Heinrich Schlusnus singt (Schallplatten ).
15.00 Börsensunk.
15.40 Schiffahrtsfunk.
15.50 Eisbericht.
16.00 Wir wollen mal wieder bummeln gehn.
17.30 Aus der Geschichteder Bewegung.

Januar -Richtheimabend der Abt . Schulung.
18.00 Unsere Mußestunde : Die Wiener Walzerdhnastie.
18.45 Frankfurter Abendbörse; Hamburger Frucht - und

Gemüsemarkt ; Hamburger Hasendienst.
18.55 Wetterdienst.
19.00 „. . . heiter ist die Kunst ."

Anekdoten und Geschichtenum Künstler und ihre
Werke.

19.30 Gerhard Gregor an der Welte -Funkorgel.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Mozart aus der Reise nach Prag.

Nach der Novelle von Eduard Mörike.
21.00 „Die Kombüse." Funkbrettl.
22.00 Nachrichtendienst.
22.25 Musikalisches Zwischenspiel.
23.00 Tierbitderbogen.

Zng.Rudolf Schultzen
Alle Geräte sür Sen
elektrischen Haushalt

Rembertistraße 56 — D . 26104
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Bremer SB . — 1887 Hannover 8:1 (5:0)
06 Hildesheim 8:8 (3:8)

»nnima — Komet Bremen 7:2 (4:2)
Bikt. W'burg — Eintr. Br'schweig 8:3 (1:1)

*

Pol . Bremen — Sparta Br'haven 8:8 (4:6)
Blauweitz — Stern Emden 1:2 (11 )
SB . Wulsdors - Union Bremen 4:1 (3:8)

^ Del 'horst 2:8 (1:8)
BfB . Oldenb. — Germania Leer 2H (2:8)
B-rdenia Berden - VfB. Sehe 8:3 (8:1)

Am 27. Zanuai- spkklen:
SB . Werder - Algermissen
Komet — Bremer Sportverein
Arminia — Borussia-Harburg
Hannover 98 — Hannover 97
Eintracht — 8« Hildesheim

Augeniblick, sozusagenfünf Minuten
vor Zwölf, scheint sich der Bremer Sportverein
iwch vor d« n Abstiegaus der Gauliga zu retten,
SNm am Sonntag schlugen die Bremer Blau-
w«hen die 1897er aus Hannover mit nicht
Senker als 8:1l Die Sportvsreinler führten
«nt Spiel vor, das an ihre besten Zeiten erinnerte
und die Hannoveraner glatt hinter sich lieh.
9v Hannover übernahm mit einem glatten 8:0-
Sieg über 06 Hildesheim erneut die Tabellen-
fl-hrung vor dem SB . Werder-Bremen, hat aber
bereits ein Spiel mehr ausgetragen, so dah
Weider noch die gleichen Aussichten auf den ersten
Platz hat. Die Hannoveraner verbesserten mit
diesem hohen Ergebnis ihre Torquote ganz
erheblich und stehen nun den Werderanern nur
nvch sehr wenig nach, Arminia Hannover machte
auf eigenem Platz die letzte Niederlage gegen
Komet Bremen wieder glatt und nahm mit 7 :2
s4:2) Revanche. Damit rutschten die Kometer
auf den zweitletztenPlatz in der Tabelle, während
Diktoria-Wilhelmsburg, die gegen Eintracht
Brarmschweigwieder ein mitreißenoes 3^ -Unent¬
schiedenherausstellte, den letzten Platz innehat.
An Pluspunkten verzeichnendie drei Letzten in
der Rangliste je neun, während auf der Minus-
seite die Viktorianer mit 21  Verlustpunkten am
schlechtesten wegkommen. Komet und Bremer SV.
haben je 19 Verlustpunkte. Die Blauweihen
haben noch gegen Werder, Hannover 96, Alger-
Mssen, Karb-arg, Komet und Viktoria Wilhelms¬
burg zu spielen und zwar gegen Werder, Alger¬
missen, Harburg auf eigenem Platz, gegen Komet
im Weser-Stadion. Es ist in diesen Spielen schon
etwas zu holen. Alles in allem: Der Kampf um

^Len-Abstiegest noch nicht beendet, er geht weiter!»soll r?

Nationalelf gegen Württemberg
Die deutsche Fußballmannschaft gegen die

Schweiz  trägt bekanntlich am Mittwoch,
23. Januar , in der Stuttgarter Adolf-Hitler-
Kampfbahn noch ein Probespiel gegen eine würt-
tembergischeAuswahlelf aus. Der Gau Würt¬
temberg wird dabei durch dieselbe Mannschaft,
die gegen den Gau Niederrhein den überraschen¬
den Sieg davontrug, vertreten. Lediglich der
Rechtsaußen Speidel (VfB. Stuttgart ), wird
durch den Ehlinger Zoller ersetzt. Die württem-
bergische Mannschaft hat also folgendesAussehen:
Keck(Ulmer FV. §4). Schuster (Ulmer FV. 94),
Seibold (VfB. Stuttgart ) : Wurzer (Ulmer
FV. 94), Strobl (Ulmer FV 94), Hermann (SV.
Feuerbach) : Zoller (EHIingen), Koch(VfB. Stutt¬
gart), Schabt (Union Böckingen), Forschler (SV.
Feuerbach), Schröbe (Ehlingen).

BGV. läßt Komet und Viktoria zurück
Die Beemee überspielen 97 mit8 :i / Komet muß sich den Arminen mit2 :7 beugen

82. Der BSV. liefert« gestern seinem Gegner
eine Partie , die an die früheren Glanzzeitener¬
innerte. Im ungestümen Drang wurde Hannover97
einfach mit acht Toren überspielt und das will
schon etwas heißen. An dieser BSV .-Mannschaft
wären sicherlich auch stärkere Gegner gescheitert.
Der beste. Bundesgenosseist ja bekanntlich der
Kampfgeist. Vielleicht aber kann nur das harte
Muß den Kampfgeistin solch vollendeter Form
zutage fördern, wie er gestern den BSV .ern inne-
wohnte.

Jedes noch ausstehendeSpiel muß gewonnen
werden, wenn die Gauligazugehörigkeitdem Ver¬
ein erhalten bleiben soll. Das ist eine Aufgabe,
die unlöslich scheint, sofern man sich die Gegner
ansieht, die der BSV. noch zu absolvieren hat.
Vielleicht glückt es ! Vertrauen können wir wohl
haben, namentlich, wenn wir an alte Zeiten
zurückdenken, in denen der BSV. schließlich die
heikelsten Situationen meisterte, um eben zum
Schluß doch wieder mit dabei  zu sein.

Die Kampfhandlungen der Bremer waren von
reiner Zweckmäßigkeit diktiert. Aus allen Lagen
wurde geschossen, nachdem meistensim kurzen Paß¬
spiel von Mann zu Mann der Angriff vorgetragenwar.

Zwölfmal retteten Querlatte und Pfosten.
Das Ergebnis, zahlenmäßig in bezug auf das

Torverhältnis außerordentlichwichtig, schaffte dem
BSV . eine bedeutend günstigerePosition. Bei der
Stürmerreihe der Blauweißen angefangen, kann
ja eigentlich über diese bei acht Erfolgen nicht
viel gesagt werden. Immerhin möchte man der
Reihe und in ihr besonders Griefing  etwas
mehr Uebersichtwünschen. Die Läuferreihe war
unübertrefflich. Während Knappek  in tadel¬
losem Wechsel den Sturm dirigierte, sorgten
Mariens und Kraatz  als Außenläufer für
den nötigen Druck aufs gegnerische Tor, sowie sie
auch in der Zerstörung Vorzüglichesleisteten. In
der Verteidigung Nieder und Brechelt  wie
immer auf dem Posten. Hoffentlichhat Brechelt,
der fast die ganze zweite Hälfte infolge eines Zu¬
sammenstoßes nicht mehr — bzw. nur als Statist —
mitwirkte, keine ernstlichenVerletzungenerlitten.
Hoyer  im Tor war gut. obgleich er den einzigen
Erfolg der 97er hätte verhindern können.

Gut 3000 Zuschauerwaren auf dem Sportplatz
des Westens erschienen, um den BSV ., der in¬
folge der letzthin gegen gute Gegner erzielten po¬
sitiven Resultate von sich reden gemacht hatte,
spielen zu sehen. Die 97er haben das Herbstspiel
in Hannover hoch mit 6:1 gewonnen . Zudem
nehmen sie einen guten Mittelplatz in der Tabelle
ein und dokumentierten auch beachtliches. Können
dadurch, daß sich selbst Spitzenreiter mit unent¬
schiedenen Ergebnissenbegnügen mußten, ja sogar
Niederlagen einsteckten. Trotzdem war bei der
großen BSV .-Anhängerschareine gewisse Zuver-
stchtlichkeit vorhanden, daß es dieses Mal geschafft
würde.

BSV . hat Anstoßund zieht sofort mit dem Le¬
der vor das Tor des Gegners. Hier wird geklärt.
Gegenangriff folgt. Auch dort wird geklärt. Dann.
noch keine fünf Minuten sind vorbei, erzielt die
blauweiße Mannschaft in rasantem Angriff durch
Esdohr, der den Ball durch zehn 97er Beine hin¬
durch ins Tor setzt, unter großem Jubel das

1:0 für die Bremer.
Jetzt rollt Angriff auf Angriff vor das Tor der

97er. Bombenschüssewerden losgelassen. Der
Pfosten rettet und zahlreich wird verteidigt. Es
hilft aber alles nichts, denn nicht lange dauert
es und wieder ist es Esdohr, der das 2 :0 schafft.

Das bedeutetedie klare Führung. Die Erwähnun¬
gen der Optimisten, die da meinten, daß die 97er
nun 3 Tore machen müßtenum zu gewinnen, stan¬
den denen der Pessimisten entgegen, die da behaup¬
teten, der BSV. sei gegen Eintracht sogar mit 3:0
in Führung gegangenund habe doch nicht gewin¬
nen können, was ja beiderseits richtig ist.

Es geht weiter . . . Die Hannoveraner setzen
ihrerseits alles daran, aufzuholen, finden aber hart¬
näckigen und erfolgreichenWiderstand. Zwischen¬
durch verschenkt Esdohr eine sichere Sache. In der
Folge entwickeltsich vor dem Tor der Grünen
das reine Schützenfest. Torwart, Verteidigung mit
Läuferreihe sind schwer zu überwinden. Einige
Ecken bringen auch nichts ein.

GelegentlicherDurchbruch der 97er wird äußerst
brenzlig. Mariens rettet, durch beherzten Schuß,
auf der Torlinie. BSV. dominiert. So etwas
von Angriffsfreudigkeitsah man selten hier. Ein
scharfer Schuß von Meyer geht gegen die Quer¬
latte. Verschiedene Male ist es wieder der Pfosten,
der rettet. Schließlichmuß der Erfolg kommen,
denn diese

Vielzahl der präzisestenAngriffe
zu halten, ist unmöglich. So wird denn in gemein¬
samer Arbeit das 3:0 erzielt, das keine Minute
später aus 4:0 erhöht wird. Spontane Beifalls¬
kundgebungen. — Und als nach wieder einer Mi¬
nute schon das 5:0 erzielt wird, i nnt der Beifall
keine Grenzen. Bis zur Pause bleibt es bei diesem
Ergebnis.

Mit Beginn der zweiten Hälfte ziehen die 97er
sofort vor das Tor der Blauweißen, und jetzt
haben diese  Glück, denn mit vieler Mühe kann
abgewehrt werden. Auf der anderen Seite setzt
Esdohr ein scharfes Ding gegen die Querlatte.
Und dann kommendie Hannoveraner doch zum
Zug. Der Halbrechte versucht es mit einem
Schuß aus dem Hinterhalt, den — obwohl durch¬

aus haltbar — Hoyer passierenläßt. Gleich dar¬
aus erhält Brechelt eine Verletzung, die ihn für
den weiteren Verlauf des Spieles außer Gefecht
seht. Das Gegentor und dieses Vorkommnis
lassen vorübergehendeine kleine Verwirrung bei
den VSVern auskommen. Namentlich Knappek
braucht eine ganze Weile, bis er sich wieder zu¬
rechtfindet. Zeitweise gestaltet so 97 das Spiel
ausgeglichen. Auch beim BSV. rettet einmal der
Pfosten. Die Bremer machen sich wieder frei und
spielen wie zuvor überlegen. Viele Ecken werden
erzielt, aber in ihrer Verwertung klafft ein Man¬
gel. Esdohr hat verschiedentlich— allein vor dem
Torwart stehend— die besten Gelegenheiten, die
er aber leider ausläßt. Die erste Ecke für
97 — ohne Erfolg! Im Anschluß werden die Han¬
noveraner oft gefährlich. Das Fehlen Brechelts
macht sich unangenehmbemerkbar. Ein Elfmeter
— zu Recht gegeben, weil der rechte Verteidiger
97 den Ball auf der Torlinie mit der Hand hält
— ergibt dann von Knappek, der sich zum Elf-
meter-Spezialisten herangebildet hat, sicher ver¬
wandelt, das

6:1 für BSV.
Bald darauf muß der Hannoveraner Harbordt

wegen Frechheit gegen den guten Unparteiischen
Brömstrup  vom Platz.

Jetzt spielen zehn gegen zehn Mann. Die Ueber-
legenheit der Bremer dauert fort. Esdohr kann
im Alleingang zum 7:1 einsenden. Daraufhin
wird er ähnlich dem Vorkommnis Semmler im
Werderspielgegen Hildesheimäußerst unfair an¬
gegangen, gelegt und vom Platz getragen, kann
aber bald wieder mitwirken. Aus einer Ecke
heraus sendet dann Griefing wundervoll mit dem
Kopf ein und stellt damit das Endergebnis von
8:1 her.

Die Jungliga spielte nach einer Pausenführung
der BSVer mit 3:0, unentschieden4:4.

Komet war machtlos gegenüber Arminia
Die Bremer traten gegen die Arminen mit Na¬

gel und Ehlers in der Verteidigung an, während
der Sturm mit Hesse, Neuwerth, Schmidt, Buch¬
holz und Gesell besetzt war. Bei Arminia stand
Vünger wieder einmal für den gesperrten Radtke
in der Hintermannschaftund in der Läuferreihe
standen Bost, Schweitzerund Kruse. Die Han¬
noveraner hatten anfangs einen sehr schweren
Stand, denn die Bremer setztenalles auf eine
Karte. Der Druck nach vorn war ungeheuergroß
und di.e.Hjyterma,nnschafthex. Arrgineu hatte viel
Arbeit, diesen ungestümen Ansturm stoppen zu
können. - Später aber setzte sich die technische
Reife  der Arminen sicher durch und die Bremer
liefen sich aus. Gegendie mit unheimlicherPrä¬
zision arbeitende Kombinationsmaschineder Vi-
schofsholerkonnten sie nicht lange mehr aufkom¬
men und so kamen sie langsam aber sicher unter
die Räder. In der zweiten Hälfte spielte nur noch
Arminia, während Komet glatt abgemeldetwar.
Nach zehn Minuten nutzte Neuwerth eine Vorlage
von Hesse entschlossen aus und Komet führte
mit  1 :0. Die Freude war nicht von langer
Dauer, denn nach fünf Minuten glich W. Schulz
durch Bombenschuß aus und Fricke erhöhte gleich
darauf auf 2:1 für Arminia. Als W. Schulz den
Stand auf 3:1 geschraubthatte, kamen die Bre¬
mer durch Gesell noch einmal auf 3:2 heran, aber
noch vor der Pause stellte Müller den alten Ab¬
stand wieder her. Nach dem Wechsel fiel in der
fünften Minute die Entscheidung durch Fricke, der
mit einer Vorlage von Bornscheinabzog und das

Wenn Werder einen richtigen Sturm hätte. . .
Die Grünweißen dominieren im Felöspiel, aber Benraths Stürmer-Elite schießt die Tore- 3:0

vk. In erschreckender Deutlichkeit deckte das
gestrige Spiel zwischenVfL. Benrath und SV.
Werder wieder einmal die Schwäche des Nieder-
sachsengaumeistersauf : Trotz aller Experimente
und Umstellungenbesteht im Sturm  der Grün-
weißen eine klaffende Lücke, die uns mit bangen
Befürchtungen den kommendenschweren Gauliga¬
kämpfen entgegensehen läßt . Werder spielte,
drängte und war zu drei Viertel der Zeit den
Gästen im Feldspiel überlegen, aber eine günstige
Gelegenheit nach der anderen wurde ausgelassen
oder die gut vorgetragenen Angriffe zerbrachen
wieder in sich selbst. Es mangelt dem Werderan¬
griff am verständnisvollen Zusammenspiel. Die
einzelnen Spieler gehen nicht auf die Absichten
ihrer Nebenleute ein. Es fehlt der Druck und
damit das erfolgreiche, zielstrebigeSpiel . In sel¬
tener Klarheit konnte man das gerade im gestri¬
gen Spiel erkennen. Einer der Stürmer fiel bei
jedem Angriff aus . Meistens war es der Halb¬
rechte (zuerst Klingebiel  und nach der Halb¬
zeit Bischofs ). Genau wie am Vorsonntag
Stürmer in der Angriffsreihe auf verkehrtem
Posten stand, so konnte auch Klingebiel sich gestern
nicht dem Rahmen des Sturms einfügen. Er war
es, der in der ersten Spielhälfte sehr oft die An¬
griffe der eigenen Mannschaft durch sein Unver¬
mögen unterband. Ein Läufer läßt sich eben nicht
so ohne weiteres in den Sturm verpflanzen. Nach
der Pause wurde er durch Bischofs ausgewechselt,
der aber noch weniger gefallen konnte. An dieser
Stelle muß einmal die Frage aufgeworfenwerden:
warum versucht man nicht Alfred Kohnert
einmal wieder? Als Halbstürmer hätte er u. E.
bestimmt mehr geleistet als all die anderen Spie¬
ler, die man bisher ausprobiert hat.

Der andere Teil der Mannschaft erledigte sich
seiner Aufgaben im großen und ganzen in zu¬
friedenstellender Weise. Stürmer  beschränkte
sich auf die Ueberwachungdes Sturmführers der
Nationalmannschaft, Hohmann.  Da die beiden
Außenläufer, besonders Freytag,  ihm ein gut
Teil der Aufbauarbeit abnahmen, wurde auch die¬
ser Teil der Läuferarbeit nicht vernachlässigt.
Ueberragend war wieder einmal Scharmann
in der Verteidigung. Es gelang ihm ganz be¬
sonders in der ersten Hälfte — den gefährlichen
rechtenFlügel Stoffels-Lenski völlig kalt zu stellen.

Das Spiel der Benrather stand ganz im Gegen¬
teil zu den Werderanern im Zeicheneiner erst¬

klassigen  Stürmerreihe . Auf Grund dieses
haushohen Plus der Gäste darf man auch den
Sieg der Mannen um Hohmann und Rasselnberg
als durchaus verdient bezeichnen(allerdings nicht
in dieser Höhe). In den rasanten Dribblings und
Langschüssen sowie dem

überlegten Spielaufbau Hohmanns
erkannte man das Können eines internationalen
Klassespielers. Auf sein Konto kommt in erster
Linie das erfolgreiche Spiel der Benrather. —

Das Spielen in IV- Formation  ist gerade
bei den Benrathern besonders ausgeprägt.
Rasselnberg und Stoffels halfen immer wieder
mit in der Hintermannschaftaus, aber beim An¬
griff fehlten sie trotzdem nicht im Sturm . Eine
Mannschaft mit Halbstürmern, wie sie Benrath
besitzt, kann sich diese Methode erlauben. Es wird
die nötige Verbindung zwischen vorn und hinten
geschaffenund vor allem sind stets zwei Mann
mehr in der Abwehr, wenn es brenzlig wird.
Dadurch sah man den Internationalen Rasseln¬
berg sehr viel im Hinterfeld, einmal stand er sogar
aus der Torlinie, aber wenn er auch in der An¬
griffsreihe nicht mit Glanzleistungen aufwartete,
wie es viele von ihm vielleicht erwartet haben,
so war er es doch, der vom Hintergrund unschein¬
bar das Spiel leitete und wesentlichfür Druck
nach vorn sorgte. Einige prächtige Weitschüsse von
ihm kamen so überraschend, daß sie fast im Netz
gelandet wären. Die Hintermannschafteinschließ¬
lich Läuferreihe fiel gegenüber dem Sturm
wesentlichab. Die Verteidigung zeigte zeitweilig
eine beängstigendeUnsicherheit. Nur der Torwart
konnte vollends gefallen.

Die Mannschaftenstellten sich unter der Leitung
vonMeyer - Komet wie folgt:
Benrath : Klein

Henkel Bünger
Hosfmann Tusch Strack

Lenski Stofsels Hohmann Rasselnberg Pickartz
»

Freye Tibulski Mahlstedt Klingebiel Ziolkewitz
Freytag Stürmer Boecker

Scharmann Röpke
Werder : Dieckhoss

Das Spiel begann mit einem zügigenAngriffs¬
spiel der Grünweißen. Gleich in den ersten Minu¬
ten bot sich den Bremern eine günstige Gelegen¬
heit zum Erfolg. Boecker sandte Mahlstedt mit
einer Langvorlage auf Reisen, aber um die be¬
wußte zehntel Sekunde kam Mahlstedt zu spät.

Auf der anderen Seite gab es dann einen Straf¬
stoß für Benrath, da Dieckhoff den Ball außer¬
halb des Strafraumes aufgriff, um derart eine
Ecke zu vereiteln. Dann hatte Werder wieder
mehrere Erfolgschancen. Die Grünweißen dräng¬
ten, aber ihre Ueberlegenheit brachte nichts ein.
In dieser Drangzeit der Bremer kamen die Gäste
überraschendzum ersten Erfolg. Nach prächtigem
Durchspiel von Stoffels/Hohmann erzielte der
Internationale mit unhaltbarem Langschußdas
1:0. Trotz dieses Erfolges drängten die Grün-
weißen weiter, aber eine Flanke von Ziolkewitz
schoß Tibulski aus der Luft am Pfosten vorbei
und auch die erste Bombe von Mahlstedt ging
haarscharfam Tor vorbei. Ein von Tibulski gut
vors Tor gegebener Strafstoß ging ergebnislos
vorüber, ebenso wurde eine Flanke von Freye
daneben geköpftund mehrere Ecken brachten für
Werder nichts ein.

Die Bremer verpaßten alles.
Ohne den Ausgleich erzielt zu haben, der mehr
als möglichgewesenwäre, ging es in die Halb¬
zeit. — Nach der Pause kamen die Werderaner
mit Bischofs für Klingebiel auf den Platz. Die
Benrather hatten ihren rechten Verteidiger aus¬
gewechselt. Werder begann mit erhöhtem Eifer
das Spiel von neuem und zog sofort vor das
Tor der Gäste. Aber wieder waren es die
Rheinländer, die ein Tor erzielten. Die- Halb¬
stürmer Benraths waren zurückgezogen worven
und Hohmann stand mit den Außen allein auf
weiter Flur . Der Ball kam vor seine Füße und
schon raste er über den Platz. An der Platz¬
grenze wurde er bedrängt. Seine Flanke verpaßte
Dieckhoff, und Stoffels drückte das Leder über
die Linie. Noch verschiedene Chancen boten sich
den Bremern, aber als dann der Linksaußen
Pickartz überraschendmit einem prächtigen Lang¬
schuß den dritten Treffer erzielte, war das Schick¬
sal der Grünweißen besiegelt. Die Gäste hatten
jetzt auf Grund des überlegenen Spiels des
Sturms bedeutend mehr vom Kampf. Stoffels
mußte wegen einer Verletzungdas Spielfeld ver¬
lassen. Vier Minuten vor Schluß bot sich Bi¬
schofs noch einmal die Möglichkeit, wenigstensein
Tor zu erzielen, aber wenige Meter vor Sem
Tor der Gäste knallte er das Leder über die
Latte. Mit 3:0 (1:0) mußten die Bremer sich
so geschlagenbekennen.

Leder unhaltbar für Ilelzmann zum 5:2 in die
Maschen schickte. Einen Handelfmeterverwandelte
Müller sicher zum 6:2 und schließlich krönte W.
Schulz den Torreigen durch einen siebtenTreffer,
den er auf Vorlage von Fricke erzielte. Der
Sturm der Arminen war beweglichund schnell
und ließ der Bremer Verteidigung, so gut sie fönst
auch war, nur wenig Zeit zur Abwehrarbeit und
zur Erholung.

Breindl rettete einen Vunkt
Das Spiel gegen Eintracht-Braunschweighät¬

ten die Wilhelmsburger am Sonntag sicher ge¬
winnen können, aber wie schon am Vorsonntag
gegen 96 Hannover, so waren auch diesmal die
Stürmerleistungen im entscheidendenAugenblick
derart harmlos, daß keine der vielen Möglich¬
keiten ausgenütztwerden konnte. Ueberhaupt war
der Sturm wieder einmal das Schmerzenskind
der Viktorianer, Adamkiewicz  war allein
der Mann, der noch Druck hineinbrachte und et¬
was zeigte. Alle anderen fielen aus und so
stand der Mittelstürmer mit seinem Können
allein auf weiter Flur . Um auf eigner Faust
viel unternehmen zu können, dazu war die
BraunschweigerHintermannschaft zu stark. In
der Läuferreihe war AdamkiewiczII der Angel¬
punkt des Spiels , denn seinen Leistungen ver¬
dankte Viktoria es, daß Braunschweigs gefähr¬
licher Sturm nicht voll zur Entwicklungkam und
Lachner und Breindl stark gestört wurden. Die
Hintermannschaftwies oft kleine Schwächenauf
und der Torwart war nicht immer ganz sicher.

Bereits in der 8. Minute schoß Adamkiewicz
zum 1:0 für Viktoria unhaltbar in die obere
Torecke, aber Lachner glich bald daraus nach
einer schönen Vorlage von Breindl aus. Im all¬
gemeinen hatte Viktoria die größeren Gelegen¬
heiten, doch der Sturm verpaßte sie und so kam
Braunschweigdurch Lachner noch vor der Pause
zum 2:1. Gleich nach dem Wechsel erhielten die
Wilhelmsburger einen Handelfmeter zuge¬
sprochen, den Adamkiewiczprompt zum 2:2-Aus-
gleich in die Maschen schickte. Wenig später
glückte Harm ein feiner Kopfball, den Haymann
nicht mehr erreichenkonnte. Wilhelmsburg führte
mit 3:2 und hielt diesen knappen Vorsprung bis
wenige Minuten vor Schluß, um dann doch noch
den Ausgleich der Braunschweiger zuzulassen.
Breindl war durch und schoß plaziert ein. Damit
hatten sich die Viktorianer den verdienten Sieg
im letzten Augenblick nehmen lassen.

Lues
In allen 16 Gauen wurde am Sonntag ein

überaus umfangreiches Spielprogramm zur
Durchführung gebracht. Die Ergebnissebrachten
auf der einen Seite eine Klärung, auf der an¬
deren aber auch machten die vielen überraschenden
Resultate die Lage noch verworrener.

Im Gau Ostpreußen  schlug die Polizei
den Ortsrivalen BuEV. mit 5:3 und Hindenburg-
Allensteinden Rastenburger SV. 8:4.

Nur knapp 3:2 gewann im Gau Pommern
der Stettiner SC. über den VfL. Stettin.

Für eine erneute Ueberraschung im Gau
Brandenburg  sorgte Minerva 93, die sich
vom Spandauer SV. 0:2 schlagenließ und damit
zwei überaus wertvolle Punkte einbüßte. Hertha
BSC. konnte es auch nicht besser, denn der Alt¬
meister wurde von den Veilchen ziemlichsicher
ebenfalls mit 2:0 geschlagen. Den Nutzen daraus
zieht natürlich Viktoria 89; der Gaumeister ge¬
wann sein Spiel gegen Blau-Weiß zudem noch.
Zwar gab es nur einen 2:1-Sieg, aber doch zwei
Punkte. PfB. Pankow schlug den Abstiegskan¬
didaten 1. FC. Guben 3:0 und kam damit vorerst
aus der Gefahrenzoneheraus.

Glatte Favoritenflege gab es im Gau Sach-
sen. Die führendenChemnitzer Polizisten schlugen
Guts-Muts-Dresden 2:1, der Dresdener SC. den
VfB. Glauchau 2:1 und Fortuna -Leipzig tri¬
umphierte über Wacker ebenfalls 2:1. Interessant
ist, daß die drei Spitzenreiter ihre Spiel mit dem
gleichen Resultat erfolgreichgestalteten.

Aus dem Gau Mitte  ist ein überraschender
3:0-Sieg der Sportfreunde Halle über Steinach
08 zu melden.

Im Gau Westfalen  bezwäng Schalke seinen
gefährlichstenWidersacher Hüften 09 knapp mit
1:0. Bei Halbzeit hieß es noch0:0. Hüften war
mit den Knappen punktgleich. Uebrigens haben
die Schalkerein sehr interessantes Torverhältnis,
nämlich27:5. Sonst interessiert noch der4 :2-Sieg
des SV. Höntrop über Westfalen-Herne. Höntrop
liegt damit an zweiter Stelle vor Hüften.

Das wichtigste Spiel im Gau Niederrhein
zwischen Fortuna und Preußen-Krefeld brachte
eine böse Ueberraschung. Trotz aller Anstren¬
gungen glückte den Fortunen kein Tor und mit
dem 0:0 büßten sie gegen den Abstiegskandidaten
einen sehr wertvollen Punkt ein.

Der Eaumeistertitel vom Mittelrhein  ist
dem Kölner VfR. kaum noch zu nehmen. Der
VfR. schlug am Sonntag seinen Ortsrivalen SC.
99 sicher mit 3:0 und hat nun nicht weniger als
8 Pluspunkte.

Im Gau Süd west schlug Phönix-Ludwigs-
Hafen seinen schärfsten Rivalen, Wormatia-Worms
überraschendglatt 4:0. Sonst ist noch ein 4:2-
Sieg der OffenbacherKickers über Union-Nieder-
rad zu melden.

Im Gau Württemberg  schlug der VfL
Stuttgart die Stuttgarter Sportfreunde 3:2 und
liegt nun nur noch einen Punkt hinter dem füh¬
renden SSV . Ulm. Für eine Ueberraschungbuch
in diesem Gau sorgte Ulm 94 durch den 5:1-Sieg
über Feuerbach.

Der gesperrte Semmler spielt!
Wenn man über das Spiel 96 Hannover gegen

06 Hildesheimberichtet, muß man auch erwähnen,
daß Paul Semmler dabei war, der wegen seines
rohen Attentats auf den Bremer Freye vom Gau
vorläufig gesperrt war ! Wir sagen ausdrücklich
war,  denn 06 Hildesheim legte beim Gau ein
Veto ein und hatte Glück damit. Ob das aber der
Sinn der Sache ist, den Sport dadurch rein zu
halten, daß man die Leute,, die etwas
verbrochen haben erst sperrt und dann wieder frei¬
gibt, darüber mag der Gau anderer Meinung sein
als wir. Wenn man schon einen Spieler wegen
solcher Sachen sperrt und lange Sätze" an Be¬
gründungenund weiteren Strafandrohungen durch
die Presse gehen läßt, um andere Elemente davon
abzuhalten, auf dem Sportplatz gleicheMätzchen
auszuführen, so muß man auch zu seinem Wort
stehen und nicht im letzten Augenblickumkippen.
Solche schwachen Anwandlungen untergraben die
Autorität . Möglich, daß jetzt auch Eintracht
Braunschweig wegen Sacha, Algermissenwegen
Millers und Arminia wegen Radtke beim Gau
vorstellig werden . . ^

Zum Spiel der beiden Mannschaftenist zu sagen,
daß die Hannoveraner eine ganze Klasse besser
waren und das Spiel jederzeit in 'der Hand hatten.
Der neue Sturmführer der 96er, Wendte, führte
sich sehr gut ein. Das Zusammenspieldes hanno¬
vrischen Sturms war einzigartig. Darunter litt
auch der gesunde Schuß nicht ünd so hieß es beim
Abpfiff 8:0 für Hannover 96. 06 Hildesheim gab
sich alle Mühe, konnte aber bis auf gelegentliche
Durchbrüchenichts erreichen. Die Tore schössen
Meng 3, Garste, Wendte, Meng 3; Malecki,
Meng 2, Meng 3 und Wendte.
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Sonnenschein über Wintersportplähen
Willi Sandtner bricht einen Eislaufrekord über 10000 Meter aus Sem Zahre 1896

Deutsche Winterwoetmeisterschaften
Garmisch-Partenkirchen, 20. Januar.

Hellster Sonnenschein lag über dem Tal, als am
Sonnabend  morgen in Garmisch-Partenkirchen
die Kämpfeum die Deutsche Meisterschaft im Eis¬
schnelläufen mit den 1500 Metern fortgesetzt wur¬
den. Das Eis war hart und gestattete höchstes
Tempo. Willy Sandtner übernahmsich leider dabei
und kam zu Fall, was wertvolle Sekundenkostete
und für den Berliner David Barwa  aus¬
reichte, in 2:15.7 den ersten Platz zu belegen. Im
Junioren-Laufen der Herren über 3000 Meter gab
es gleichfalls schöne Treffen. Der nachgemeldetr
Faltermeier - München  war hier mit 8:15,3,
einer recht guten Zeit, der Beste. Die Neulinge,
die über 1000 Meter geschicktwurden, machten ihre
Sache auch ausgezeichnet. Roman May  gewann
in 1:17 (Rekord Maykes1:13,6). Zum 1000-Meter-
Lauf der Damen traten nur vier Bewerberinnen
an, da Ursula Schwarz-Berlin verzichtete. Jrm-
gardSames  siegte in 2:03,2.

Deutscher Eislaufrekord über 10 000 Meter
Auf dem Riessersee wurde am Sonntag  mit

dem 10000-Meter-Laus der letzte Wettbewerb zur
Meisterschaft im Eisschnelläufen ausgetragen. Dem
Münchener Willy Sandtner  gelang es end-
lich, den seit dem Jahre 1896 bestehenden Rekord
von Seyler-München (18:35,1) zu verbessern.
Sandtner lief die gute Zeit von 18:11,1, die aber
von dem Weltrekord des NorwegersIvar Ballan-
grud mit 16:16,1 noch beträchtlich entfernt ist. Sehr
knapp war der Ausgang zwischen Sames-Berlin
und Bieser-München, die in einem Lauf starteten.
Sames gewannknapp mit der zweitschnellsten Zeit
von 18:50.1, währendDieser 18:51,1 brauchte. Das
Ergebnis des 100V0-Meter-Laufes: 1. Willy
Sandtner-München 18:11,1 (neuer deutscher Re-
kord), 2. Sames-Berlin 18:50,1. 3. Bieser-München
18:51,1. — Im Herren - Neulingslaufen
kam der Berliner Roman May zu seinem dritten
Sieg. Im Alleingang erzielte er mit 2:16,1 vor
dem MünchenerFaltermeier die beste Zeit über
1500 Meter. Das Damenlaufen über die gleiche
Strecke entschied Jrmgard Sames-Berlin in 3:17,9
zu ihren Gunsten.

Maxie Herber und Ernst Baier
Die deutschen Meisterläufer Maxie Herber

und Ernst Baier  verteidigten im Kunstlaufen
ihren Titel sowohl im Einzelwettbewerbals auch
im Paarlaufen erfolgreich. Die Ergebnisse: 1.
Ernst Baier-Berlin Platzziffer 5, 121,8 Punkte,
2. Herbert Haertel-Berlin 0/388,3, 3. Günther
Lorenz-Berlin 17/361,6. Die Reihenfolgeder Da-
men-Meisterschaft: 1. Maxie Herber-München
Platzziffer 5, 115,5 Punkte, 2. Jrmi Hartung-
München 12/388,6. Meisterschaft im Paarlaufen:
1. Maxie Herber-Ernst Baier Platzziffer 5, 58,8
Punkte, 2. Wally Hempel-Otto Weiß-Berlin
10/51,3.

SchweizerZweierbob-Sieg
In Anwesenheitdes bayerischenStaatsmini¬

sters Esser wurden auf der Olympia-Bobbahndie
Deutsche Zweierbob-  Meisterschaft entschieden.
Sie endete mit einem Ueberraschungssiegeder
Schweizer Reto Capadrutt-  Eugen Diener,
die in den beiden Rennläufen auf ihrem Bob
„Schweiz II" mit 2:50,63 die beste Zeit erzielten.
WeltmeisterHans Kilian auf „Olympia II" be¬
legte in 2:53,80 den zweiten Platz vor Fritz Grau
auf „Verolina" mit 2:55:29. — Drei Stürze ver¬
liefen äußerstglimpflich. Die Olympia-Bobbahn
ist sehr schwer zu fahren, das stellte sich erneut
heraus. Vor allem das Labyrinth verlangt große
Steuerkunst. Die meiste Sorge aber bereitete
allen Fahrern die Kreuzeck-Kurve. Vollendet
fuhren diese Kurve eigentlich nur Capadrutt und
Kilian. Bemerkenswertwar, daß sich die Bobs
mit Seilsteuerung  besser machten als die
mit Radsteuerung.

„Erfurt" Diererbobmeifter 193L
War die Zweierbobmeisterschaft an die Schweiz

gefallen, so wurde wenigstensdie Viererbob-

m e i ste r scha ft  von 1935 von einer deutschen
Maschine gewonnen. Bob „Erfurt" (mit W. Trott
am Steuer, Fr . v. Hoff an der Bremse und der
MannschaftKummer und Eerlich) heißt der neue
DeutscheViererbobmeister. Den zweiten Platz
belegte wieder Hans Kilian auf Bob „Olympia"
vor „Schweiz II" mit Reto Capadrutt am Steuer
und vor dem Titelverteidiger „WispeV" mit Fritz
Wiese. Die Zeit des Siegers betrug 2:38,88 und
war fast 3 Sekundenbesser als die Kilians.

Das Wetter war herrlich. 2m Tal lachte die
Sonne, während es oben wieder sehr kalt war.
Drei Sonderzügeaus Münchenund das am Ort
der Wintersportmeisterschaftenanwesende Pu¬
blikum dazu brachten es zuwege, daß die Bahn von
einer Menschenmenge umsäumt war, wie man sie
bisher hier noch nicht gesehenhatte. Selbstver¬
ständlich fehlten der Reichssportführervon Tscham-
mer und Osten und Dr Ritter von Halt nicht.
Auch sonst war alles anwesend, was mit dem Win¬
tersport in irgendeiner Beziehungstand. 17 Ma¬
schinen traten zum Vorlauf des Rennens an, der
nur von 9 überstandenwurde. Verschiedene stets
glimpflich verlaufeneStürze und Kufenbrüche hat¬
ten die Reihen der Teilnehmer stark gelichtet.

Im Rennen selbst gab es einen Ausfall, der
Italiener Zanno-Walpoth. Bob „Erfurt " setzte sich
schon im ersten Rennlauf mit 1:19,13 an die Spitze
vor „Olympia mit 1:21,68 und gab sie dann auch
nicht mehr ab. In einer tollkühnenFahrt versuchte
Hans Kilian im zweiten Lauf Zeit gutzumachen,
kam aber nur auf 1:19,89, während Tropp mit
1:19,75 wieder besser als der Weltmeisterwar.

Straubing Meister im Eisschießen
In den Abendstunden des Sonnabend  wurde

die Deutsche Meisterschaft im Eisschießen auf dem
durch Tiefstrahlern erleuchtetenEise des Riesser-
sees entschieden. Zum Titelkampfder Männer tra¬
ten 16 Mannschaftenan. Sieg und Titel fiel an
den Eissportklub Straubing  mit 2,221 Punk¬
ten vor dem ESC Zwiesel mit 2,090 und dem
TLV Miesbach mit 1,976 Punkten. Mit einem Re-
kordwurf von 160 Meter gewann Eibs -Mies¬
bach die Meisterschaftim Weitschiebenvor Lo-
renz-Kalternberg mit 157 Meter, und Winter-
Spiegelau. Der Titelverteidiger Pfeffer-Zwiesel
kam nur auf den vierten Platz.

Recknagel thüringischerSkimeister
Bei herrlichstem Sonnenwetter wurden in Ober¬

hof die thüringischen Skimeisterschaften fortgesetzt.
Erich Recknagel, der im Langlauf einen guten Platz
hatte, wurde Sieger in der Kombination und
thüringischerSkimeister1935.

Glaß sächsischer Meister
2n Oberwiesenthal wurde die sächsische Ski¬

meisterschaft ebenfalls abgeschlossen. Der Sprung¬
lauf zur Kombination wurde auf der schönen

Jungferngrundschanzeentschieden. Walter Glaß-
Klingenthal erreichte hier mit Sprüngen von
50 und 51 Metern die größten Weiten.

Skeleton und Lenkrodel
Auf der 1860 Meter langen Naturrodelbahn bei

Friedrichroda wurde die deutsche Meisterschaftim
Skeleton und Lenkrodel ausgetragen. Im Verlaufe
der Rennen wurde der Bahnrekordnicht mehr als
siebenmal verbessert, bis schließlich Fritsch/Lühn/
Ender mit einer Zeit von 1:17,1 als Rekordin¬
haber feststanden. Im Skeleton siegte Horst Siege¬
mann-Dresden mit einer Zeit von 3:53,8 vor
Schrader-Wiesbaden. Den Lenkrodel-Zweier-Titel
sicherten sich die SchreiberhauerWünsch/Brüheim

Doypelmeisterschafienim Harz
Gemeinsam mit den Harzer wurden auch die

Norddeutschen Skimeisterschaftenin Schierke aus¬
getragen. Am Sonntag wurden der Langlauf und
der Abfahrtslauf für Damen und Iungmannen
erledigt. Die 113 Bewerber des Langlaufes hat¬
ten nur kleinere Strecken von vereisten Stellen
zu überwinden, in den oberen Lagen des Brok-
kens und des Winterberges war die Schneebe¬
schaffenheit ohne Tadel. Die Bestzeit des Tages
lief Neinecke-Clausthal -Zellerfeldmit 1:11:11 vor
Kurt Tippe (Braunlage) 1:17:30 und Richard
Kuert (Braunlage) heraus. 2n der Sonderwer¬
tung für die NorddeutscheMeisterschaft schnitt
Hans Crons-Berlin mit 1:25:00 vor B. Zuchold-
Berlin mit 1:39:57 und dem Titelverteidiger
Hermann Kaßler-Berlin mit 1:12:00 am besten
ab. Die Abfahrt für Damen und Iungmannen
auf der Naturrodelbahn vom Erdbeerkopf nach
den Feuersteinwiesenstellte an das technische Kön¬
nen nur geringe Ansprüche. Die Altersläuferin
Frau Charlotte Raade-Braunschweigerwies sich
in 5:17 der Jugend des Harzes klar überlegen.

Sieger in der Eesamtwertung der Meister¬
schaft wurde Rabenstein-Braunschweig, der in
Klasse II mit Note 191,3 die höchste Punktzahl
erreichte und im Gesamtergebnismit Note 126,8
vor Meyer-Braunlage und Tippe-Braunlage den
Titel eines Harzmeisters errang. In der Kom¬
bination zur Norddeutschen Skimeisterschaft siegte
Kehmann-Pallas (Berlin) mit Note 393,9. Er¬
gebnisse: NorddeutscheSkimeisterschaft: Sprung¬
lauf Kl. I : Wagner-Berlin Note 211 (29,29),
2. Ternow-Pallas 68 (23,22 gest.). Kombination:
1. und NorddeutscherSkimeister: Lehmann-Pal-
las 393,7, 2. Wagner-Berlin . Harzer Skimeister¬
schaft: Kl. I-: 1. Kühnholt-Braunlage 208,0
(29,28), 2. E. Meyer-Braunlage (28,5, 29,5 gest.),
Kombination: 1. und Harzer Skimeister: Raben¬
stein-Braunschweig126,8, 2. E. Meyer-Braunlage
123,2, 3. Tippe-Braunlage 111.
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Tittfee-Winterfadrt ohne Schneeketten
Die Ausschreibungfür die Titisee-Winterfahrt

1935 ist jetzt erschienen. Der Wettbewerb, der in
den Tagen vom 7. bis zum 10. Februar durchge¬
führt w« d, besteht aus einer Deutschlandfahrt,
einer Rundstrecken-HochleistungsprUfungund dem
Eisrennen auf dem Titisee. Die Deutschlandfahrt
dieser vom DDAC veranstalteten „Titisee-Winter¬
fahrt 1935" setzt sich aus einem 36-Stundenwettbe-
werb für Personenkraftwagenund einem 21-Stun-
den-Tourenwettbewerb für Krafträder ohne und
mit Seitenwagen zusammen. Am 7. und 8. Februar
müssen die Konkurrenteninnerhalb der vorgeschrie¬
benen 36 Stunden rund 900 Kilometer zurücklegen

Große Wettbewerbe im neuen Luftsportjahr
Ein Jahr der Arbeit liegt hinter dem Deutschen

Luftsport-Verband, ein Jahr schöner Erfolge und
großer Leistungen, das aber immer noch der Auf¬
bauarbeit dienen muhte. Erst 1935 wird der
deutsche Luftsport den Zielen näherkommen, die
er sich für die Zukunft gestellthat. Diese Ziele
der deutschen Öffentlichkeit aufzuzeigen, hatte der
Präsident des DLV., FliegerkommodoreLoer-
ze r, die deutsche Presse zu einer „Luftsportfahrt
ins Blaue" eingeladen, die allen einen Eindruck in
die Arbeit der deutschen Fliegerjugendvermittelte
und einen lebendigenEindruck von der Begeiste¬
rung und dem hohen Idealismus gerade unserer
Jüngsten gab, um das Wort des Reichsluftfahrt¬
ministers Eöring wahr zu machen: „Das deutsche
Volk muß ein Volk von Fliegern werden!" Bis
dahin ist es zwar ein langer, beschwerlicher Weg,
aber wer weiß, wie die Führer der deutschen
Sportfliegerei ihre Aufgaben anpacken, der hat
das sichere Gefühl, es wird geschafft.

Deutschland enttäuscht in Davos
Unerwartete Niederlage der Eishockeyspielergegen Italien und Vollen

Davos, 20. Januar
In dem mit den Flaggen der 15 teilnehmenden

Nationen festlich geschmückten Eisstadion began¬
nen am Sonnabend  in allen vier Gruppen
die Spiele zur diesjährigen Welt- und Europa¬
meisterschaft im Eishockey. Nach dem feierlichen
Eröffnungsakthatte die Schweiz  als Gastgeber
das Vorrecht, die Kämpfezu eröffnen. Groß war
der Jubel der zahlreichen Zuschauer, als die Eid¬
genossen überlegen mit 6:1 (1:0, 1:1, 1:0)
Schweden  besiegten. Im ersten Spiel des Nach¬
mittags trafen in der Gruppe V

Deutschland und Italien
zusammen. Die stark verbesserten Italiener
konntenin diesem Kampfe durch einen Sieg mit
2:0 (1:0, 1:0, 0:0) über den Europameisterziem¬
lich überraschen. Zwar zeigtendie Deutschen das
bessere Zusammenspiel, vor dem italienischenTor

om UvrZsntor
erwarten Istrsn kssucft!

hatten unsere Stürmer jedoch ihr Pulver ver¬
schossen. Besonders die erste Angriffsreihe
mit den Bayern Lang, Strobl und Schenk versagte
hier sehr deutlich. Dazu kam, daß der italienische
Tormann Eerosa großartigeAbwehrarbeitleistete.
Die Italiener waren fast immer eine Kleinigkeit
schneller als unsere Spieler. Die besten Leistungen
in der deutschen Mannschaftsah man wiederein¬
mal von Gustav Jaenecke,  aber auch ihm
glückte nicht das durchaus verdiente Ehrentor.
Schon drei Minuten nach Beginn war Italien
durch Dionis in Führung gegangen. Im zweiten
Abschnitt verpaßten die Deutschen einige günstige
Gelegenheiten. Bald darauf konnte Egginger
einen scharfen Weitschuß von Zucchini nur knapp
abwehren. Der nachsetzende Dionis erwischte die
Scheibeund schob ein. Im Schlußdrittel arbei¬
teten die Deutschen mit Macht, um die Nieder¬
lage abzuwenden. Aber die Italiener verteidigten
den 2:0-Vorsprungeisern und hielten das Ergeb¬
nis bis zum Abpfiff.

Im zweiten Spiel der GruppeV fand Frank¬
reich gegenPolen  unerwartet harten Wider¬

stand und gewann nur knapp 3:2 (1:0, 2:1, 0:1).
Mit großem Interesse sah man dem Kampf in der
Gruppe D zwischen Kanada und England
entgegen. Die Träger des Ahorns mußten ihr
ganzes Können aufbieten, um über die sich selbst
übertreffendenBriten mit 1:2 (0:1, 2:0, 2:1) die
Oberhand behalten zu können. Es war das
schönste Spiel des ersten Tages. — Die Schweiz
wird in der Gruppe A lediglichdie Ungarn
zu fürchtenhaben, die gegen Holland  mit 6:0
(3:0, 3:0, 0:0) zu einem sicheren Erfolg kamen.
Knappe Ergebnisse gab es in beiden Spielen der
GruppeC. Die Tschechoslowakei war über Oester¬
reich mit 2:1 (0:0, 1:1, 1:0) erfolgreichund Ru¬
mänien triumphierte über Belgien mit 2:1 (1:0,
0:0, 1:1).

Ueberraschung des Sonntags
Das Rätsel beim Eishockeyturnier um die

Europa- und Weltmeisterschaftim Eishockey ist
die deutsche Mannschaft. Bereits am Eröffnungs¬
tage klagten unsere Spieler darüber, daß ihnen
die Schweizer Hochgebirgsluft nicht bekomme. Die
Hoffnung, daß sie sich bis zum Sonntag besser an
die veränderten Verhältniße gewöhnen würden,
erwies sich als ein Trugschluß. Am zweiten Tage
war

Polen unser siegreicher Gegner,
dem es gelang, Deutschland mit 3:1 (0:1,1 :2, 0:0)
zu besiegen. Durch diese zweite Niederlage wird
es der deutschen Mannschaftnicht mehr möglich
sein, den im Vorjahr gewonnenen Europameister¬
titel erfolgreichzu verteidigen, denn für einen
Sieg in der Gruppe V kommen nur Italien
oder Frankreich  in Frage, die sich in ihrer
Begegnungam Sonntag beim Stande 1:1 (0:0,
0:0, 1:1) trennten. In der Gruppe A fand die
Schweiz gegen Ungarn unerwartet heftigen Wider¬
stand und mußte sich mit einem1:1 (0:0, 0:0, 1:1)
begnügen. Schweden schlug Hollandmit 6:0 (1:0
1:0, 1:0) sehr sicher. - Ungeschlagen ist in der
Gruppe C die Tschechoslowakei, die gegen Ru¬
mänien mit 1:2 (2:1, 0:1, 2:0) den zweiten Sieg
feierte. Oesterreich fertigte Belgienüberlegenmit
6:1 (0:0, 2:1, 1:0) ab. — Die Gruppe D hat in
Kanada bereits den Gruppensieger ermittelt. Die
Winnipeg Monarchs hatten wenig Mühe, gegen
die sich tapfer wehrendenLetten mit 11:0 (3:0,
7:0, 1:0) zu gewinnen.

Nach einer eingehenden Besichtigungdes Se¬
gelfliegerlagers Trebbin in der Mark gab Präsi¬
dent Loerzer in seinen Ausführungen zunächst
einen Rückblick auf die wichtigstenfliegerischen
Veranstaltungen des vergangenen Jahres . Noch
unter dem Eindruck des erhebenden Geschehens
an der Saar stehend, löste die Mitteilung des
Präsidenten lauten Jubel aus, daß die deutschen
Sportflieger an der Saar sich mit drei Orts¬
gruppen und 11 Stützpunkten bei der deutschen
Cportfliegerei zurückmeldeten. In den fliegeri-
rischen Wettbewerben dieses Jahres wird immer
mehr der Eemeinfchaftsgedankezum Ausdruck
kommen. Den Auftakt der Veranstaltungenbildet
wie schon im Vorjahre wieder der

»Zugspitzflug1935"
der als Eeschicklichkeitsflug vom Eibsee zum
Schneeferner und zurück ausgeschriebenist. Der
Verteidiger des Wanderpreises ist Reichsminister
Heß. An dem gleichenTage wird die

„Deutsche Freiballon-Meisterschaft"
gestartet, für die die Ausschreibungvor wenigen
Tagen erschienen ist. Der Wettbewerb stellt zu¬
gleich einen Ausscheidungskampffür die Teil¬
nahme an dem internationalen Gordon-Bennett-
Wettfliegen dar, das in diesem Jahr wieder von
Polen ausgerichtet wird. Zum erstenmal wird
auch ein

„Flieger-Handwerker-Wettvewerb"
in den Berliner Tennishallen vom 16. bis 21. Fe¬
bruar durchgeführt. Zu diesem Wettbewerb ent¬
senden alle Flieger-Landesgruppen Trupps von
sechs Mann, die hier in einzelnen Abteilungen
jede ein Segelflugzeug in möglichst kurzer Zeit
zu bauen haben, daneben aber auch noch bewei¬
sen sollen, daß gerade im Flugsport die hand¬
werklicheArbeit eines der wichtigstenFunda¬
mente überhaupt ist. Wie schon immer; wird
auch diesmal wieder der

„Deutschlandslug1935"
um den Wanderpreis des Reichsministers der
Luftfahrt Eöring im Mittelpunkt der Arbeit
stehen. Vom 21. bis 26. Mai werden über ganz
Deutschlandwieder die Motoren ihr dröhnendes
Lied singen. In der Ausschreibungist insofern
eine Aenderung eingetreten, als Berlin nur noch
Start und Ziel des ganzenWettbewerbes ist, die
einzelnen Tagesetappen aber jede an anderen
Stellen des Reiches enden. Daß hierbei das
Saargebiet nicht vergessen wird, ist selbstverständ¬
lich. Den grandiosen Abschluß bildet dann am
26. Mai ein Eroßflugtag auf dem Tempelhofer
Feld, wo sämtliche teilnehmenden200 Maschinen
im Eeschwaderflug zum Startort zurückkehren.

Der letzte Tag des Deutschland-Fluges bildet
dann den Auftakt zu der

„DeutschenLustsport-Werbewoche"

die bis zum 2. Juni andauert. Bei dieser Ge¬
legenheit wird die große Luftfahrt-Wanderschau
des Deutschen Luftsportverbandes durch ganz
Deutschlandfahren. In zwei großen Wagen sind
über 50 großartige Modelle zahlreicher Segel-
und Motorflugzeuge, Freiballone u. a. m. unter¬
gebrachtund mit dieser Schau soll vor allem in
den Gebieten für die Luftfahrt geworben wer¬
den, die bisher von der praktischen Fliegerei
wenig zu sehen bekamen. Auch im Dienste der
Olympia-Werbung wird die Fliegerei stehen. Be¬
kannte deutscheSportflieger werden auf ihren
Auslandsflügen für den Gedanken der Olym¬
pischenSpiele werben und auch bei uns wird
jede Maschine, wenn möglich, mit den olympischen
fünf Ringen versehen werden. — Ebenfalls im
Frühjahr ist dann die Austragung der

„DeutschenKunstflug-Meisterschaften"
geplant, während an den Pfingstfeiertagen wie¬
der auf der Rhön die flugbegeisterteJugend im
Reichsmodell-Wettbewerbim Kampf um den Sieg
stehen wird. Ende Juli bis Anfang August
kommtdann der

„18. Rhön-Segelflug-Wettbewerb"

zur Austragung. In der Bewertung der ein¬
zelnen Leistungen wird zum erstenmal auch die
Arbeit des Bodenpersonals mitgewertet und es
ist auch das segelflugsporttreibendeAusland ein¬
geladen. Ebenfalls erstmalig ist die für den Herbst
geplante Ausfechtung einer „Kunstflugmeister¬
schaft für Flugzeugoerbände", die gerade unseren
jungen Pilotennachwuchsvor schwere Aufgaben
stellen wird.

Man sieht also, ein Programm, das an Reich¬
haltigkeit nichts zu wünschen übrig läßt und das
den ganzen Einsatz aller Beteiligten fordert. Aber
wenn es geschafft ist, bedeutet die Erfüllung all
der gestellten Aufgaben wieder einen großen
Schritt vorwärts. Und in diesem Sinne : „Glück
ab" !.

Dr. Diem spricht in Zürich
Der Generalsekretär der OlympischenSpiels

1936, Dr. Diem, wird auf Einladung der Ver¬
einigten ZüricherSportjournalisten und der Aka¬
demischen SportkommissionZürich in der Schweiz
sprechen. Sein Vortrag „Die Vorbereitung der
Olympischen Spiele 1936" ist für den 1. Februar
in Zürich vorgesehen.
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und dabei möglichst viele über ganz Deutschland
verstreuteKontrollpunkteanfahren. Aus der Zahl
der gefahrenen Luft-Kilometer und der angefah-
renen Kontrollstellenerrechnen sich die Gutpunkte.
Alle Teilnehmer der Deutschlandfahrtmüßen dann
am 9. Februar an der Rundstrecken-Hochleistungs-
Prüfung teilnehmen, zu der aber auch Fahrer zu¬
gelassen werden, die an der Deutschlandfahrtnicht
teilgenommenhaben. Dabei ist eine Rundstrecke
im Schwarzwald mehrmals zu durchführen, wobei
insgesamt rund 100 Kilometer zurückzulegen sind.

Die wichtigste und interessantesteder drei Prü¬
fungen ist aber das Eisrennen auf dem Titisee
am 10. Februar. Es sind Rennen ausgeschrieben für
Ausweisfahrer, Lizenzfahrer, Krafträder mit und
ohne Seitenwagen, Sport - und Rennwagen. Die
Wertungsgruppe für Rennwagen, ist nicht unter-.^
teilt. Erstmalig muß in diesem Jahre ohne.Hlhit-^
schütz, also ohne Spike-s, Schneeketten usw. gefahren
werden. Erlaubt ist lediglichdie übliche Gummi-
bzw. Geländebereifung.

197  Nennungen
für die Krastfahrzeug-Winterprüfung 1935
Für die in diesemWinter in den Tagen vom

29. Januar bis zum 3. Februar zum Austrag kom-
wende Kraftfahrzeug-Winterprüfung sind, obwohl
der Nennungsschlußnoch nicht vorbei ist, bereits
197 Nennungen abgegeben worden. In den ein¬
zelnen Wertungsgruppen verteilen sich die Mel¬
dungen wie folgt: 78 Krafträder, 11 Seitenwagen-
maschinen, 15 Personenkraftwagen, 28 Lastwagen
und zwei Sonderfahrzeuge. Das Hauptlontingent
stellen Reichswehrund NSKK. Unter den Lisheri-
gen Bewerbern befinden sich eine ganze Reihe be¬
kannter Fahrer. Bei den Personenwagen nennen
wir Bernet, Geier. Kappler, Köppen und Merce¬
des, Hasse auf Adler, Brenner auf BMW, C. v.
Guilleaume auf Opel, Vrudes Hinterleitner auf
Auto-Union, Butenuth auf Hanomag, Major San¬
der auf Wanderer. Von bekannten Motorrad¬
fahrern beteiligen sichu. a. Winkler, Geiß, Gmelch,
Stelzer und Gebr. Thumshirn. Als Besonderheit
sei schließlichnoch die Meldung der Reichs¬
bahndirektion Kassel  erwähnt , die zwei
Sonderfahrzeuge und zwar zwei Doble-Hentschel«
Dampflastkraftwagenfür den technischen Wettbe¬
werb gemeldethat.

„Gleg für Deutschland"
Ei» Mercedes-Benz-Rennfilm Ler Ufa

Vor zahlreicheninteressierten Zuschauernfand
am Sonntagvormittag im Metropol-Theater die
Aufführung eines Rennfilms der Ufa statt. Er
führte mitten hinein in die erregende Welt des
Rennfahrers, der in tollkühner Fahrt sein Leben
aufs Spiel setzt für ein großes Ziel : für
Deutschlands Weltgeltung auch im
Sport.  Gerade im vergangenen Jahre brach¬
ten unsere Rennfahrer wohl ein halbes Dutzend
schöner Siege von schwersten internationalen
Konkurrenzenmit nach Hause; Namen wie Ca-
racciola, v. Brauchitsch, Fagioli oder Stuck sind
heute schon der jüngsten Jugend geläufig.

Aber nicht nur ein eiserner Siegeswille zwang
auf internationalen Konkurrenzen wieder und
wieder die deutschen Farben am Mäste hoch. In
gleichem Maße triumphierten hier deutsche Qua¬
litätsarbeit und deutsche Leistungsfähigkeitüber
die ausländischeKonkurrenz. Einen anschaulichen
Einblick in die Arbeit des Rennwagenkonstruk¬
teurs, des Technikersund des Rennfahrers ver¬
mittelte der gestern gezeigte Film. Der Laie
erfuhr, daß alljährlich in Paris eine internatio¬
nale KommissionBreite und Gewichtdes neuen
Renntyps festsetzt; im Rahmen dieser beiden Be¬
schränkungenjedoch wird dem Konstrukteur sonst
freier Spielraum gelassen. Man sah, wie die
Rennwagen zum Startplatz transportiert wer¬
den. und erlebte das Rennsieber der Zuschauer,
das sekundenschnelle Auswechselnder Reifen —
kurz, ein Autorennen von Anfang bis zum
Schluß, wie es wohl jeder schon einmal am Rund¬
funklautsprecheran sich vorüberziehen ließ —
allerdings unsichtbar.

Vor der Filmvorführung konzertierteder Mu°
^ikzug der SA . - Standarte 75  unter
Stabführung von MusikzugführerBurgemeister.
Der starke Beifall erzwäng das Saarlied als Zu¬
gabe. das man dann auch in der aktuellen Wo¬
chenschau, die eine sehr lebendigeReportage aus
dem Saargebiet während und nach der Wahl
brachte, wiederhörte. —vl—
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